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Nr. 198. 


g 14 — 2 
Elbing, Sonnabend, RE 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Septbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 P g. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Ye ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


brach im Hotel Roßija eine Feuersbrunſt aus, wobei 
2 Bedienſtete verbrannten. Ein Bedienſteter und ein 
Gaſt erlitten Brandwunden. 

Sofia, 23. Auguſt. Der „Narodny Prava“ zu⸗ 


Gendarmerieinſpektor Marſow geflüchtet, weil der 
Unterſuchungsrichter fie als Mitſchuldige an der Er⸗ 
mordung Stambulows verhaften laſſen wollte. 


Aus dem Gemeindehaushalt 
von zehn deutſchen Städten, welche ſich der Mühe 
unterzogen, einem Münchener Statiſtiker das Material 
zu liefern, veröffentlicht die „Soziale Praxis“ unter 
anderen nachſtehende intereſſante Angaben, in denen 


ſich das individuelle Leben und die wirthſchafts⸗ 
Telegramme politiſche Richtung der Kommunen am deutlichſten 
der i ausprägt. Es betragen nämlich im Jahre 1892, nach 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Abzug der Elnnahmen, die Ausgaben pro Kopf der 
Berlin, 23. Auguſt. Die Berliner Schuhmacher 


Bevölkerung in Mark für 


baben ſich auf der Fachausſtellung des Verbandes nch, Er. 2 Armen⸗ Hk end. 
deutſcher Schubmacher in Köln mit Ruhm bedeckt. Es zung u. un bie pflege ) heit und 
erhielten bei der Preisverthellung Lofje = Berlin den Berlin TE ae 4,52 ee 
Staatspreis mit Medaille für die beſten Lehrlings⸗ Leipzig. 921 923 249 190 
arbeiten, für Fochſchulweſen den erſten Preis die Ber- München 659 585 204 0.39 
liner Fachſchule, für Colektiv » Arbeiten den erſten Breslau z zn 238 1.63 
Preis die Berliner Schuhmacherinnung und ſchließlich Königsberg — 52 8,06 2.23 61 
die beiden erſten Preife für Bedarfs⸗ e © 
rfs⸗ Artikel die Ber⸗ Altona 442 3,63 2.53 3 

Iiner Eſſer und Hauer. Dortmund 7.74 5,30 2.41 950 

Rom, 23. August. Auf der Elſenbahnſtrecke] Mannheim. 887 540 267 0,5 

Bologna = Florenz öffnete im Tunnel zwiſchen den (ib a De 8:78 1,56 0,12 125 

Stationen Porretta » Emolino ein unbekannter Mann ac e ee eee e lte ane 


die Coupeethür eines Waggons 1. Klaſſe und ſorderte 
unter Bedrohung mit einem geladenen ‚Revolver. 
den beiden im Coupee befindlichen Herren Geld. Dieſe 
mußten ihm ihre Brieftaichen mit 400 reſp. 1000 Lire 
aushändigen, außerdem riß der Räuber beiden die 
goldenen Uhrketten ab, worauf er die Thür zuſchlug, 
ruhig auf den Trittbrettern entlang ging und am letzten 
Wagen abſprang. 
Lemberg, 23. Auguſt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
| wurden bei Kuryer Levowskl während des letzten 
Manövers der Lemberger Garnlſon ein Kavallerie⸗ 
Angriff auf das 24. Infanterle⸗Regiment jo unglücklich 
ausgeführt, daß 30 Infanterlſten unter die Hufe der 
Pferde geriethen und Verletzungen davontrugen. 
Kronſtadt, 23. Auguſt. In vergangener Nacht 


aber, dard n nach und Erziehung, Berlin nicht 


* 
preußiſchen und außerpreußi ä 1 
flügeln losen. außerpreuß ſchen Städten hat über⸗ 


Für Fortblldungsſchulen wendet 
weniger, München dagegen etwas mehr als + Million 
auf, Leipzig 150000, Nürnberg 50000 Mk., die übrigen 
Städte nur kleine Summen, dazu kommen in Berlin 
235000, in Leipzig 86000, in Mannheim 31000, 
in Dortmund 37000 Mk. für Gewerbeſchulen. Für 
Lehrmittel für arme Kinder ſind einzig in München 
14400 Mk. ausgeworfen. Bei den beſonderen Mitteln 
für Spielplätze und Turnhallen ſteht Berlin mit 
ca. 200000 Mk. weit voran, in vier andern Städten 
ſind dafür nur ganz kleine Summen notirt. Volks⸗ 
bibliotheken werden nach dieſer Zuſammenſtellung nur 
von Berlin mit 28999, von München mit 3382 und 


Berlin etwas 


folge find der Polizeikommiſſar Jureckow und der 0 


Berlin allen andern Städten welt voran ſteht. Traurig el 8 
aber iſt es, daß im wichtigſten Punkte, bei den Aus⸗ von 


fi von anderen 


* 


Raum, 


Aulerale 


5 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die ©: 
. 2 — 25 Pf. pro Zeile Delogeenpar Tofter 10 Pf. | 
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altzeile oder deren 


89 
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2 7} u 
bon au mit 2978 Mk. dotirt. Berlin und 
He erb als Neſidenzen jeden Zuſchuß für 
Stadtiheater, während Mannheim für dieſen Zweck 
allein 174350, Leipz'g 173019, Breslau 84091 Mk., 
vier andere Städte geringere Summen ausgegeben 
2 
abe 


Koſten der „Park-, Garten⸗ und Schmuck⸗ 
en und Denkmäler“ ſtehen unter den Baukoſten, 
a die „Lungen der Städte“ zu den wichtigſten 
hygleniſchen Einrichtungen der Großſtädte gehören, 
und manche ſtädtiſchen Gärten, fo in Berlin der 
Humboldthatn, hervorragend zu Unterrichtszwecken 
dienen, Berlin giebt dafür 864,000, München 185,000, 
Presta 145.000, Leipzig 87,000, Mannheim 62 000, 
Nürnberg 59.000, Altona, Königsberg und Dortmund 
je zwiſchen 15 und 25,000 Mark aus, nur die kleinſte 
Stadt Görlitz hat dafür keine Ausgaben. 


Gegen den Befähigungsnachweis 
äußert ſich die „Nordd. Allg. Zig.“ in einem Artikel, 
dem wir Folgendes entnehmen: 
mit 9 ee bob, 

te eine geſetzgeberiſche Maßregel getroffen 

wand bote ent der Gefahr er he In die Bar 
x neien régime, d. h. einer Monopoli⸗ 
5 Herden verbunden mir, 8 Site Im 
b wieder erlöſchen würden. e in der 
d ee madit Dei Jahres 1789, der Bactto- 
mänsnacht der privilegirten, tände, illuminirten. Red.) 
en die Bewohner der Manſarden — die wirth⸗ 
Haistich Schwächſten in unſe rer Geſellſchaft — würden 
che Maßregel 


er⸗ 
efühl 


2 
ER 
2 
E33 
Fat 
ee: 


chichtlichen Er⸗ 
des wirthſchaftlichen Lebens, 
der 
Es 


Exiſten zb teriger geworden. 
a Staates an, nach 
daß allen Mittel⸗ 
Handwerk der Kampf ums 


ö * 
24. Auguſt 1895. 


Grenzen gehalten 


alten, der zufolge es . 
Pilllonüre zu 1985 ſondern „möglichſt gleiche oder 
ähnliche Glieder“ zu ſchaffen. 
eine „Befreundung“ möglich iſt. 
weisbaren Konſequenz 
auch, daß der Staat 
hat, 


zu 

müßten ſelbſt die Zünftler anerkennen — 
ten den Bewohnern der Manſarden nicht die 
Möglichkeit, 


darauf ober laufen die 1 
Preſſe hinaus; die Geſchichte des Zunftweſens enthält 
11 dieſer Bort il 285 
nwand geſichert ſind. 
der Sefch'chte mit hoher Wahrſcheinlichkeit, das der 
Befähigungsnachweis nicht ein geeignetes Mittel ſei, 
um dem Handwerk ſeinen goldenen Boden wieder zu 
verſchaffen, daß alſo eine Erfüllung der zünftleriſchen 
Forderungen den an 
entſprechen würde. 
Forderungen ohne Weiteres 
nach unſeres Erachtens ſich 
fertigkeit ausſetzen.“ 


unſerer Partei noch 


„Rhein⸗Weſtſ. Arb.⸗3ig.“, 


* 


47. Jahrg. 


werden. Eine ed al er 
i ts an jene ewig wahre Ariſtoteliſche Lehre 
1 I 7 nicht darauf ankommt, 


weil nur zwiſchen ſolchen 
Aber in der unab⸗ 
dieſer Auffaſſung liegt es 
in erſter Reihe die Aufgabe 
dem wirthſchaftlich 9 5 3 

— das, me . 

ſtehen. Zum mindeſten e 


den Kampf ums . 
d beriſche Maßregeln zu beſchränken. en 
u op e We Forderungen der zünftleriſchen 


Beweiſe, die gegen jeden 
Und weiter ergiebt ſich aus 


ſie geknüpften Hoffnungen nicht 
Eine Regierung, die dieſen 
entgegenkäme, würde hier⸗ 
dem Vorwurfe der Leicht⸗ 


Wenn dieſe kräftige Sprache, die zugleich die 
Gründe der Vernunft und der Geſchichte für ſich hat, 


auch nicht gleich überall in den Handwerkerkreiſen mit 
Serben See net und Bereitwilligkeit gehört 
wird, ſo hoffen wir doch, daß J 
ſonnenen Handwerker ſich ihren Ausführungen nicht 
verſchließen werden. 


wenigſtens die be⸗ 


1 f Zum Eſſener Meineidsprozeß 


bringt die „Rheintſch.⸗ 
folgende ee | 


Weſtfäliſche Arbeiterzeitung“ 


. a 3 
des Meineids durch die eiterprefie de 
bieſigen hat im Pro öder 


und Gen. in den Plaidoyers des Erſten Staatsanwalts 
eine Rolle geſpielt. Wir ſtellen bier feſt, daß der 
fragliche Arier im Jahre 1891 in der ehemaligen 
„Gelſenkirchener Arbeiterzeitung” und der „Volks⸗ 


ſtimme“ des Herrn Jeup erſchtenen iſt. Herr Jeup 


obgleich er den formellen Zuſammenhang mit 
. nicht gelöſt batte, ſchon damals 
völlig auf dem Standpunkt der anarchtſtelnden Unab⸗ 
hängigen, wie gleich darauf ſein Verhalten auf dem 
Erfurter Parteitag und fein ganzes fernered Auftreten 
verrieth. Der Artikel fand ſeitens der „Weſtfäliſchen 
Freien Preſſe“, 5 a) 80 u eh ge 

Sozialdemokratie un orgän 

bein ‚Sen ſofortige abweijende Ent⸗ 


Beſſer iſt es einem dritten Weiſen des Alterthums 
ergangen. Nicht wenige Leſer wird es wohl mit Be⸗ 
wunderung erfüllt haben, wenn ſie auf der Schulbank 
hörten, daß Archimedes bei der Vertheidigung von 
Syrakus die römiſchen Schiffe durch Brennſplegel ans 
gezündet habe. Die Sache ſcheint außerordentlich klug 
ausgedacht und auch ſehr einleuchtend. Archimedes 
kann ſich aber trotz aller Gelehrſamkeit dieſes Verdienſt 
um ſeine Vaterſtadt nicht zuſchreiben. Denn keiner der 
klaſſiſchen Autoren berichtet uns von dieſem Vorfall. 
Erſt in einem Werke aus dem 6. Jahrhundert wird 
die dewußte Verwendung der Brennipiegel erwähnt 
und von bier bat ſich dann die Fabel durch die 
folgenden Jahrhunderte fortgepflanzt. 

Einem jeden Zeitungsleſer fit das „Ceterum censeo 
— Uebrigens bin ich der Meinung“ geläufig, mit dem 
t der ältere Cato immer wieder ſeine Aufforderung zur 
Diogenes, der nicht Nur einen Menſchen am Tage r us i 


mit der Laterne. ſond Niederwerfung der Nebenbuhlert 
Ah neinlien lanie müßten, aß fte ſuchte, hat es N 9 hlerin Roms iſt uns zur 


Perſon dle Legende rankte. ſich gerade um ſeine 
nommen, daß A Allgemein wird ange⸗ 


Unſterbliche Lügen. 
Von Oskar Preller- 


Nachdruck verboten. 


Napoleon I. hat einmal den Ausſpruch gethan: 
„Eine Unwahrheit in die Welt geſetzt, iſt ut weder 
auszurotten.“ Bekanntlich verdanken nicht wenig 
Unwahrheiten Napoleon I. ihr Daſein, jo daß er aljo 
alß ein vollgültiger Sachverſtändiger anzuſehen iſt. 
Mit dieſem, ſeinem Wort hat er aber die Wahrheit 
eee denn aus allen Perioden der Geſchichte 
re zahlreiche Ueberlieferungen, die allenthalben 

1 und immer wieder bervorgeholt, dennoch jeder 
unſterbliche Pientbehren, ſo daß ſie mit Recht als 

Schon ap . werden können. 


klaſſiſche Alterthum 8 
Suse Geſchichtsfälſchungen. Sl e enden 


1 7 I 1 da en er Rede eines Staatsmannes 
m U geordneten heraus, wenn er der Ueberzeugun 
Bedürfnißloſigkeit zu geben, l en baut | ft, daß Etwas a e gehen mi 
babe. Leider beruht dieſe Anſicht auf ena Mison So wenig nun daran zu zweifeln iſt, daß der geſtrenge 
ſtöndniß. Diogenes bewohnte m Mißver⸗ Br zur Zerſtörung Karthagos feine Landsleute ohne 


vielm 
anderen Sterblichen, ein regelrechtes Haus, N A en hat, ſo zweifelhaft iſt es, daß er 
i = n Ermahnungen den für uns gewichtigen Aus⸗ 


dings nur ſehr beſcheidenen Anſprüchen gen 
2 Und dieſe Behauſung nannten die jeder eit e gebraucht bal. Kein Schrift 
elnden Athener wegen ihrer Mangelhaftigkeit Faß, find je nir die lateinische 3 * 
etzung de Ri 


wie wi 
® len Tage ein ‚nerjallenes Peu aid eee griechiſchen Stelle aus Plutarch und ent- 


dee 108 eine unfreundliche Wohnung als Loch) ſtammen deshalb keineswegs dem Munde Catos 

Es giebt ein Die Zerſtörung Karthagos führt * 5 der Zer⸗ 
der kurzweg neh ſtörung einer anderen Stadt, Roms, Bi der der 
von Pythagoras auf deutſche Volksſtamm der Vandalen in der Weiſe mit⸗ 


hierfür in gewirkt haben ſoll, daß man noch jetzt ei . 
dedung dleſes Veen erbracht worden. nichtungswuth als Vandalismus Peres a 
aber roch die lleber naturwüchſigen Vandalen mögen es ſich ja nach ihrer 
Art in Rom recht bequem gemacht haben und dabei 

mit den Kunſtwerken nicht allzu glimpflich verfahren 
ſein, aber an der völligen Zertrümmerung der Kunſt⸗ 
ſchätze tragen nicht fie die Schuld, ſondern die römi⸗ 
ſchen Adelsgeſchlechter, die ſich im Mittelalter in⸗ 
grimmig befehdeten und bei der Eroberung ihrer 
Stadtburgen die antiken Kunſtwerke auf das Rück⸗ 
ſichtsloſeſte verwüſteten. Das Schlagwort Vandalis 
mus {ft denn auch eine Schöpfung der neueren Zeit. 
Sein Vater fit der franzöſiſche Abbs Gregoire, der es 
um Ende des vorigen Jahrhunderts in die Welt ſetzte. 
Da wir uns auf italieniſchem Boden befinden, jo 


ſchungen geopfert 
dieſem Ta die mali geopf 


„ Mag nun Pythagoras den 
jeden Fall pal 255 teulaeunden haben oder nicht, auf 

n deute unter der gehörnten 
Lehren ausdrücklich dle Tödlunbaggras hat in feinen 
lichen Zwecken verboten, f fer Ablere Eh 


d 
treier des Vegetgrianismus delle dal der erſte Ver⸗ 


ebenſache geworden, dagegen tönt das Ceterum censeo f 


ſel des Ausſpruchs Erwähnung gethan, den Galilei 
gethan ben l als er am 23. Juli 1633 ſeine 
Lehre abſchwören mußte: E pur si muove — Und ſie be⸗ 
wegt fi) doch! Zu den Gefühlen des Forſchers der ſeine 
Ueberzeugung verleugnen mußte, paßt dieſer Ausspruch 
ausgezeichnet, aber dennoch iſt er nicht geſchichtlich er⸗ 
wieſen; der Gerechtigkeitsſinn der Nachwelt hat ihn 
erdichtet. Auch wenn für die Richtigkeit dieſer Auf⸗ 
fofjung nicht andere Gründe ſprächen, jo würde fie 
ſchon durch den Umſtand genügend geſtützt werden, 
daß Galilei nach ſeinem Widerruf vom Papſt der 
Palaſt und Garten della Triniä de' monti bei Rom 
zum Aufenthalt angewieſen wurde, während er jonft, 
wenn er gleich darauf durch den erwähnten Ausſpruch 
die Abſage von ſeinen Lehren wieder aufgehoben hätte, 
ſicherlich in den Inquiſitionskerker gewandert wäre. 

Während der angebliche Ausruf Galtleis citirt wird, 
wenn die Freiheit der Wiſſenſchaft verfochten wird, iſt 
ein anderer Ausſpruch nicht weniger beliebt, wenn es 
ich um die politiſche Freiheit handelt: Der Freiheit 
eine Gaſſe! Bekanntlich ſoll der Schweizerheld Winkel⸗ 
ried in der Schlacht bei Sempach 1316 dadurch den 
Seinen den Sieg verſchafft haben, daß er ſich in den 
Lanzenwald der Schaaren Leopolds von Oeſterreich 
ſtürzte, mit ſeinen Armen die Speere umfing 11 
hierdurch den Schweizern den Angriff auf die N 
ermöglichte. Dieſe hexotiche That ſoll der Anden b . 
Gasse haben: Kommt Kinder, ich will der Freiheit e 

aſſe bahnen! 

Es ſteht jetzt feft, daß ebenſo wie Tell au u 
Perſon Wintelrieds dem Reich der Gage, . De il. 
Zudem hätte Winkelried auch gar nicht In ber g cht in 
derten Weiſe vorgehen können, da die Br 
Reih' und Glied, ſondern zerſtreut ha ch Worte 

Auch den gekrönten Häuptern De 11 chleit nies 
in den Mund gelegt worden, die in d a Wer kennt 
mals über ihre Lippen getomuen, finD- 8 Cet 
nicht das herriſche Wort Ludwias XIV. soll diese 
moi — der Staat bin ich? Ludwig A ga 
Aeußerung im Jagdrock, die Penache fi die Bernerk⸗ 
gethan haben, als er im April 1655 an e f 775 59 
ungen des erſten Präſidenten des Par rie Die 
das Intereſſe des Staates hervorhob, Se 115 
zeitgenöſſiſchen Dokumente wiſſen aber von 1 1 
artigen Antwort nichts. Vielmehr beſagt ein band; 
schriftliches Journal, das die Parlamentsſcene ſchüldert, 
nur: „Nachdem Seine Majeſtät ſich ſchnell erhoben 
hatten, ohne een Jemand in 

ort ger: 
eg 50 nach dem Walde von Vincennes 


erſammlung] unſeren Tagen, 1 
et hatte, kehren 1 dem hunderten unſterblich ſein dürften. 


i € ˖ 
urüd, woher fie am Morgen gekommen waren an 
> fie 57 Kardinal erwartet wurden. a 

Kardinal war Mazarin 5 mehr 

Ludwig ſelbſt war er damals ber . \ 
Nach ehe bekannt als dieſes dem 3 
untergeſchobene Wort iſt ein anderes, 5 Schlacht 
bei Mart ET, Gaben. Hilber 104 —.— die 

jowicze am 10. h 
e e Ruſſen unter Suwarow > ur 
geſchlagen. Der polniſche Anführer —.— act 
verwundet und gefangen. Von den 155 n 
ſank er mit den Worten zu Boden: e 
— das Ende Polens! Dos iſt der e N 5 
richt. Kosczusto ſelbſt dagegen hat dieſen Au — 
tichieden in Abrede gefteDt und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt er, wie ſchon ongedeutet, von den 
Ruſſen erfunden wurden, um die Polen völlig zu ent⸗ 
igen. Wie wenig die Polen der Meinung waren, 
ul 15 der Niederlage bei Mariejowicza ihre Sache 
50 Bi 3108 jet, geht aus dem Liede eines unbekann⸗ 
3 off gerſaſſers hervor, mit dem ſie auf den angeblichen 
Wehruf Koscziuskos antworteten und deſſen Anfangs 
worte in deutſcher Ueberſetzung lauten: Noch tft Polen 
erloren. 
a unſer Jahrhundert bat ſich an der Hervor⸗ 
bringung hiſtoriſcher Legenden bethetligt. Es ſei hier⸗ 
bei nur einer Epiſode aus dem Leben eines N 
gedacht, der uns gerade in dieſen Tagen wieder in die 
Erinnerung zurückgerufen wird, Napoleons III. 5 
Bei dem Putſche von Boulogne im Jahre 18 
ſoll Napoleon, wie behauptet wird, einen j 
Adler bereit gehalten haben, damit er ſich im pa er 
Moment auf den Thronprätendenten een un 
ihn damit vor aller Augen als berufenen . — 
zeichnete. Der unverſöhnliche Gegner a Bo K 
Rochefort, hat ſogar das Gerücht verbreitet, Napo = 
habe im Hut ein Stüd a e 
deſto ſicherer den Adle 8 
11 e A: Bericht iſt nur richtig, duß 110 er 
dem Schiff, mit dem 1 5 7 . aeg K 
9 befand. erſelbe ge 

Dberſ Purguln 55 Napoleon hatte von ſeiner An⸗ 
weſenheit nicht die geringſte Kenntniß. 0 
Ein italieniſches Sprichwort behauptet, daß etwa 
nicht wahr zu ſein braucht, wenn es nur gut erfunden 
iſt. Wie richtig dieſer Gedonke iſt, zeigt die Unaus⸗ 
rottbarkeit der hiſtoriſchen Lügen, die nicht nur bis zu 
ſondern auch in kommenden Jahr⸗ 


gegnung. Herr Jeup bat ſich ſchlleßlich, nachbem et 
denk dem Eingreifen der Sozialdemokraten auch als Unab⸗ 
kangiger und halber Anarchſſt keine Geſchäfte mehr machen 
konnte, als ſeine Blätter eingegangen, zum Bourgeois 
zurückgemauſert und druckt jetzt ein kirchliches 
Blatt. Dieſen Geſchäftspolitiker als den Mund der 
Sozialdemokratie des Ruhrrevlers und ſelbſt nur einer 
Strömung innerhalb derſelben hinzuſtellen, tft demnach 
völlig verfehlt und nur mit der Unkenntniß des Herrn 
Staatsanwalts mit unſeren Parteiverhältniſſen zu 
entſchuldigen.“ Die „Brest. Volkswacht“ ſtellt der 
Anſchauung, daß die äußere Frömmigkeit, die äußere 
Zugehörigkeit zu einem kirchlichen Verein eine unbe⸗ 
dingte Garantie für die größere Zuverläſſigkeit gebe, 
folgende Statiſtik gegenüber: Im zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt von 1882—91 kommen auf 10000 ſtrafmündige 
Perſonen der Zivilbevölkerung wegen Meineides Ver⸗ 
urtheilte: in den frommen Provinzen Oſtpreußen 0,66, 
Weſtpreußen 0.49, Poſen 0,48, in Baiern rechts des 
Rheins 0,39; dagegen in dem ſozialdemokratiſch durch⸗ 
feuchten Berun 0,12, in Hamburg 0,13, im König⸗ 
reich Sachſen 0.16, in Schleswig⸗Holſtein 0,09. Auf 
den Eſſener Prozeß kommt auch die „Köln. Volksztg.“ 
zurück, welche ſchreibt: „Ein Theil der Zeugen will 
das Anfaſſen (nämlich, daß der Gendarm den 
verurthellten Schröder angefaßt bezw. „ geſtoßen“ habe) 
geſehen haben, ein anderer nicht. Der Vorfall hat 
ſich in wenigen Sekunden in tumultuariſcher Wetje 
abgeſpielt. Nun nehme man eine Anzahl beliebiger 
Leute, die einige Monate ſpäter das Geſchehene genau 
beſchreiben ſollen. je viele werden da in ihren 
Angaben übereinſtimmen? Die einen haben in dem 
Getümmel nicht alles genau ſehen können, meinen aber 
alles genau geſehen zu haben; die anderen haben 
vielleicht im kritiſchen Augenblick gerade anderswohin 
geſehen. Nun wird vielfach von der Sache geſprochen; 
der Gendarm hat den Schröder bingeworfen, heißt es, 
er hat ihn geſtoßen, er hat ihn in den Nacken gefaßt, 
er hat ihn einmal, er hat ihn zweimal hingeworſen. 
Leute von der Bildung wie diejenigen, mit denen man 
es hier zu thun hat, wiſſen ſchließlich ſelbſt nicht mehr 
genau zu unterſcheiden zwiſchen dem, was fie gelehen 
haben, und dem, was ſie gehört haben. Wir wollen 
mit den vorſtehenden Ausführungen keineswegs jagen, 
daß man dem Schröder und Genoſſen ſowie den zu ihren 
Gunſten ausſagenden Zeugen hätte Glauben beimeſſen 
ſollen, den übrigen nicht; nichts liegt uns ferner. 
Wohl aber ſind wir der Anſicht, daß beide Theile 
ihre Ausſagen in gutem Glauben gemacht haben 
können. Die Punkte, in denen ſie auseinandergehen, 
ſind zu unbedeutend, als daß man bewußte Unwahr⸗ 
heit anzunehmen braucht. Wenn Gendarm Münter 
ſelbſt zugiebt, jo „Iharf“ an Schröder „herangetreten“ 
zu fein, daß dieſer „vor Schreck“ hinfiel, dann find 
doch diejenigen Zeugen, die behaupten, er habe ihn 
richt angefaßt, ztemlich eben jo weit von dieſem Zu⸗ 
geſtändniß ab, wie diejenigen, die das Anfaſſen geſehen 
haben wollen. Noch kleinlicher iſt der Streit, ob ein⸗ 
maliger oder zweimaliger Fall, da Schröder aus dem 
Saole hinausgeſtrauchelt oder gekrochen iſt. Wollen 
wir, wie gejagt, der Ehrenhaftigkeit der Eſſener Ges 
ſchworenen in keiner Weiſe zu nahe treten, fo verſtehen 
wir doch nicht, wie man überbaupt wegen einer 
ſolchen Lappalie“ einen großen Meineidsprozeß in 
Scene ſetzen kann. Selbſtverſtändlich muß jeder 
Meinetd verfolgt werden und wenn er um ein Nichts 
geſchworen iſt. Aber hier handelt es ſich, wie be⸗ 
merkt, um ſolche kleine und kniffliche Unterſchiede in 
den Ausſagen, daß die eine wie die andere in gutem 
Glauben abgegeben ſein kann, und deshalb ſollte man, 
ſtatt fie aufzubauſchen und auf böſen Willen zurück⸗ 
zuführen, fie lieber auf harmloſe Weiſe auszugleichen 
ſuchen, jo lange die Unmöglichkeit nicht handgreiflich 
iſt. Und nun ſcheint die Staatsanwallſchaft gar aus 
dem Meineidsprozeß noch einen größeren neuen 
Meineldsprozeß berleiicn zu wollen. Sagen dann in 
dieſem Prozeß weder Zeugen zu Gunften der Ange⸗ 
klagten aus, ſo giebt es einen dritten Meineidsprozeß, 
bis ſchlleßlich kein Zeuge mehr da iſt. Wenn man 
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Die innere Koloniſation 
Deutſchlands. 


„Es iſt ein ſeltſamer Widerſpruch, wenn a 

einen Seite viele Tauſende tüchtiger, chender 
Männer die Heimath verlaſſen und einem ungewiſſen 
Schickſal in der Ferne entgegenziehen, blos weil es 
für ſie daheim an Gelegenheit gebricht, ihre Arbeits⸗ 
kraft voll zu verwerthen und vor allem ihren Kindern 
ein Heim und feſten Beſitz zu ſichern, während auf 
der anderen Seite darüber geklagt wird, daß es an 
Händen fehlt, um namentlich die ausgedehnten Flächen 
des Großgrundbeſitzers ausreichend zu nützen“ — dleſe 
Worte finden ſich in einer Rede, die der zeitige Rektor 
der Kieler Untverfität, der frühere Abgeordnete Prof. 
Wilhelm Seelig bei ſeinem Amtsantritt gehalten hat. 
Er bezeichnet damit die eminente Wichtigkeit, welche 
die innere Koloniſation für unſer deutſches Vaterland 
beſitzt. Die Rede behandelt Kolontiſationsverſuche, 
welche früher, vor hundert Jahren ſchon, in Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein gemacht worden find, und welche lehr⸗ 
reiche Fingerzeige auch für die Gegenwart bieten. Die 
Landwirthſchaft muß, jo ſagt Seelig, alle ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel anwenden, um die unzweifelhaft 
vorhandene Kriſis mit eigener Kraft zu überwinden. 
Zu dieſen Mitteln aber gehört unſtreltig die Parzel⸗ 
ltrung des Großgrundbeſitzes überall da, wo dieſer 
gegenüber dem mittleren und Kleinbeſitz zu ſtark ver⸗ 
treten iſt. Jede neue Anregung zu dieſem Ziele iſt 
willkommen zu heißen, und darum war es ein glüd- 
licher Griff, den der neue Rektor tbat, als er ſich ge⸗ 
rade dieſen Gegenſtand zum Thema ſeiner gehaltvollen 
Antrittsrede wählte. Die Rede iſt, mit einem Anhang 
verſehen, im Verlag der Kieler Unſverſitäts⸗Buchhand⸗ 
lung (Paul Toeche) erichtenen. . 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 23. Auguſt. 


Deutſchland. 

— In dem Reichshaushaltsetat für 1896/97, an 
deſſen Herſtellung eifrig gearbeitet wird, wird die 
Einnahmepoſition, welche fi auf die Ueberſchüſſe aus 
früheren Jahren bezieht, gegen den laufenden Etat 
eine weſentliche Verminderung erfahren. Glücklicher⸗ 
weiſe baben die Etats der letzten Jahre eine ſolche 
Einnahmepofition dank den günſtigen Ergebnlſſen der 
der Reichskaſſe verbleibenden Einnahmen überhaupt 
aufwelſen können, dieſelbe hat aber auch die größten 
Schwankungen zu verzeichnen gehabt. Von 4 Mill. 
im Etat für 1893/94 fiel fie auf 1,3 Millionen im 
Jahre 1894/95 und ſtieg dann wieder für das Jahr 
1895/96 auf 14,4 Millionen, fo daß in dem laufenden 
Etat bei der Poſition ein Mehr von über 13 Mill. 
in Anſatz gebracht werden konnte. Im nüchſtjährigen 


Etat wird ſich nun wieder ein bedeutender Rückgang 
bemerklich machen, denn die betreffende Einnahme⸗ 
pofition wird um rund 7 Mill. geringer fein als die 
gleiche Poſition des laufenden Etats. 

— In einem neuen Erlaſſe des Miniſters des 
Innern betreffend die Erneuerung der Ermächtigung 
zur Zulaſſung von Arbeitern aus Rußland und 
Galizien zur vorübergehenden Beſchäftigung in land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben des In⸗ 
landes wird, unbeſchadet des vorübergehenden Charak⸗ 
ters der Maßregel, von einer zeitlichen Begrenzung 
der Ermächtigung abgeſehen. Insbeſondere führt der 
Erlaß folgendes aus: „Im Intereſſe der Landwirthe 
wird unbedenklich geſtattet werden können, daß als 
Regel für den Zeitpunkt, mit welchem die zugelaſſenen 
Arbeiter das preußiſche Staatsgebiet wieder verlaſſen 
müſſen, allgemein erſt der 15. November angenommen 
wird. Dagegen iſt darauf hinzuwirken, daß die frem⸗ 
den Arbeiter, was bisher noch nicht überall verlangt 
worden iſt, im Beſitz eines über ihre Herkunft und 
Abſtammung Aufſchluß gebenden Ausweispapieres ſein 
müſſen. Von den rufiichen Arbeitern wird ein Paß 
wegen der hohen Gebühr nicht verlangt werden können. 
Aber in Ruſſiſch⸗Polen iſt jeder Einwohner verpflichtet 
ſich vom Gemeindevorſtand ein unentgeltlich erthelltes 
Ausweispapier, das ſogenannte blaue Büchelchen aus⸗ 
ſtellen zu laſſen und bei ſich zu führen.“ 

— Folgender Beſchluß der Fuldaer Blſchofskonferenz 
wird veröffentlicht: „Zur Erinnerung an die göttliche 
Fügung, welche in den glorreichen Ereigniſſen vor 
25 Jahren gnädig über unſerem Vaterlande gewaltet 
hat, verordnen wir, daß am 1. September in allen 
Kirchen unſerer Diözefen mit dem Hauptgottes dlenſte 
eln feierliches Tedeum unter Einläutung deſſelben am 
Vorabende verbunden wird. Der in Fulda ver⸗ 
ſammelte preußiſche Episcopat“. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Der Kaiſer hat ſich die Entſcheidung über die 
Bildung eines definitiven Miniſterlums bis nach feiner 
Rückkehr von den Herbſtmanövern vorbehalten. 

rankreich. 

— Geſtern Vormittag fand in Havre der Stapel⸗ 
lauf der „Pothnau“, eines Kreuzers erſter Klaſſe, 
ſtatt. Infolge eines Unfalles, deſſen Urſache unbekannt 
iſt, blieb der Kreuzer ſitzen, bevor er ins Waſſer ge⸗ 


langte. 
Großbritannien. 
— Geſtern fand in Portsmouth der Stapellauf 
des britiſchen Schlachtſchiffes 1. Klaſſe „Prince George“ 


ſtatt, welches einen Gehalt von 14500 Tonnen hat, f. 


d. h. 500 Tonnen mehr als der bisber größte britiſche 
Panzer, der „Royal Sovereign“. Die Herzegin von 
Pork in Begleitung ihres Gemahls vollzog den Taufakt. 
Im Unterhauſe erklärte der erſte Lord des 
Schatzes Balfour: „Ich bin und war ſtets für ein 
internationales Uebereinkommen betreffend die ſtabilſte 


Baſis der internationalen Umlaufsmittel, habe aber f 


kein Recht, meine Kollegen in dieſer Beziehung zu 


verpflichten; ich habe keinen Grund zu glauben, daß 


gegenwärtig eine internationale Konferenz zu einem 
internationalen Einvernehmen führen würde“. 

— Der Schahzada übermittelte der Königin ein 
Geſuch des Emirs von Alfghaniſtan, in welchem dieſer 
um die Erlaubniß bittet, ſich in London offiziell durch 
einen Diplomaten vertreten zu laſſen. 
ungünſtige Antwort ertheilt, jedoch wird die Angelegen⸗ 
heit noch erwogen. Der Schahzada verläßt England 
Mitte der nächſten Woche. 


Serbien. 
— Aus Luzern wird berichtet, König Alexander 


von Serbien kehrte mit ſeinem Vater vorgeſtern Abend 
von einem Ausflug nach Meiringen über die neue 
Grimſelſtraße zurück. Beide reiſten geſtern Abend 
nach Paris ab. 


Japan. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera in Japan ſind 
dort 25,000 Erkrankungen vorgekommen, von denen 
16,000 einen tödtlichen Ausgang hatten. — Vicomte 
Mlura iſt zum japaniſchen Geſandten in Korea, Gene⸗ 
ral Fakaſſima zum Vizegouverneur von Formoſa er⸗ 
nannt; Letzterem iſt zugleich das Commando über die 
dortige Armee übertragen worden. 

Amerika. 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika richtete die energiſche Aufforderung an 
Frankreich, den ehemaligen nordamerikaniſchen Conſul 
u Tamatave, Waller, freizulaſſen und die beanſpruchte 
Indemunlt zu zahlen. Zugleich wird die Ernennung 
einer Kommiſſion verlangt, welche Wallers Rechte 
feſtzuſtellen habe. 

— Die Reglerung von Paraguay unterzeichnete 
ein Abkommen betreffend die Baſis für die Regelung 
der auswärtigen Schuld. Vom Januar 1896 ab zahlt 
die Reglerung drei Jahre lang 1 pCt. Dieſer Zins- 
fuß weird alle drei Jahre bis zum Jahre 1908 um 
3 pCt. erhöht. Alsdann werden 3 PCt. gezahlt bis 


zur Tilgung der Schuld, welche mit dem Jahre 1900 
beginnt. 


Aus Reich und Provinz. 


Görlitz. Der deutſche Photographen ⸗Kongre 
greß 
und die 24 Wanderverſammlung des deutſchen Photo⸗ 
aich iſt am 21. eröffnet. Es find zahle 
reiche Vertreter aus Deulſchland. Oeſterreich⸗Ungarn. 
g ne a 
8 me bede 
fedung b 5 utende photographiſche Aus⸗ 
erfeld. Beim Leichenbegängul 
Vice⸗Präſidenten des Ace dne, Dr Sint 
wird der Geſammworſtand durch den Abg. Weyer⸗ 
buſch (Schriftführer) vertreten werden. Der Präſident 
v. Köller hat wegen ſeines ungünſtigen Geſundheits⸗ 
zuſtandes ſchriſtlich fein Bedauern ausgeſprochen, dem 
Verewigten durch fein perſönliches Erſcheinen nicht die 
letzte Ehre erweiſen zu können, gleichzeitig aber in 
tiefbewegten Worten ſeinem Mitgefühl über den er⸗ 
littenen Verluſt Ausdruck verlieben. Der Vorſitzende 
der natlonalliberalen Landtagsfroctton v. 
ous Interlaken die Anordnung getroffen, daß Namens 
der Fractlon eln prächtiger Kranz mit entſprechender 
Inſchrlft an der Bahre des verſtorbenen Geſinnungs⸗ 
genoſſen niedergelegt werde. Zugleich werden ver⸗ 
ſchledene Mitglieder des Partelvorftandes ſich nach 
Elberfeld zur Thellnahme an der Beſtattung begeben. 
Dresden. Es dürfte in weiteren Krelſen 
intereſſiren, daß die ſchwergeprüfte Wittwe des er⸗ 
mordeten bulgariſchen Staatsmannes Stambulow, eine 
elegante, zierliche Erſcheinung mit feingeſchnittenen 
Zügen, gegenwärtig 25 Jahre zählend, längere Zeit 
auch in Dresden gelebt hat. Ihre erſte Erziehung 
genoß fie im Socre⸗Coeur⸗Kloſter zu Bukareſt und 
ging dann nach Dresden, wo ſie ſechs Jahre lang in 
einem Penſionat weilte. Frau Stambulow, die außer 
bulgariſch geläufig deutſch, franzöſiſch und rumäniſch 
ſpricht, hat in einem Briefe einer Dresdener Freundin 
die Mitthe lung gemacht, daß ſie nach der Taufe ihres 
Jüngſten mit ihren drel Kindern und ihrer Mutter, 


Es wurde eine 


Eynern hat 


welch letztere in Rumänien ein Schloß befikt, auf 
einige Zeit nach Dresden überzuſiedeln gedenkt. 
Eſſen. Für die Familienangehörigen der im 
Meineidsprozeſſe Verurtheilten wird, ſeitens der 
Leitung des Bergarbei erverbandes, an deſſen Spitze 


z. 8. der Reichstagsabgeordnete Möller ſteht, eine 


allgemeine Sammlung eingeleitet. 

Danzig. Bekanntlich wird am 1. Oktober in 
Langfuhr das 1. Leibhuſarenregiment — mit vorläufiger 
Ausnahme der beiden hier garniſonirenden Schwadronen 
— zuſammengezogen werden. Die mächtige neue 
Kaſerne nähert ſich ihrer Vollendung und macht mit 
ihrem modernen Rohziegelbau, mit geſchmackvoller Ver: 
blendung, welche zum großen Theil aus Kunſtſtein be⸗ 
ſteht, einen höchſt imponirenden Eindruck. Die Ges 
ſammtkoſten dieſes großartigen, mit den neueſten Ein⸗ 
richtungen verſehenen Bauwerks, zu dem auch O fizer⸗ 
wohnungen in beſonderen eleganten Gebäuden, Bäckerei, 
Schmieden ꝛc. gehören, betragen 1865000 Mk. Be⸗ 
ſonders künſtleriſche Ausſtattung ſoll das Difizterlafino, 
eine ſolche in beſcheldenen Grenzen, aber doch geſchmack 
voll und behaglich, das Kaſino der Unteroffiziere ers 
halten. Auf dem zum 1. Oktober fertig geſtellten 
Südflügel wird alsdann die jetzt in Langfuhr 
garntjonirende 5. Schwadron, ſowie die 3 und 4. 
Schwadron aus Pr. Stargard einquartirt werden. 
Am 1. April n. Is., nach Vollendung des geſammten 
Baues, folgen alsdann auch die 1. und 2. Schwadron 
von bier dorthin und werden auf dem Nordflügel eins 
quartirt. 

Schöneck. Als Vertrauensmann aus dem Kreiſe 
der Arbeitgeber iſt für Schöneck von dem Vorſtande 
der Invallditäts⸗ und Altereverſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen für die Zeit von 1895—1900 
der Uhrmacher Reißke (Stellvertreter Fleiſchermeiſter 
Strohbach), aus dem Kreiſe der Verſicherten der Buch⸗ 
halter Schmidt (Stellvertreter Mühlenwerkführer Voß) 
beſtellt. — Der Beſitzer Herr W. Klatt in Kamerau 
iſt zum Walſenrathe gewählt. — Am Montag Nach⸗ 
mittag gertleth in Neu-Barkoſchin beim Rangiren die 
Locomotive von den Schienen; erſt nachdem eine aus 
Hohenſtein herbeigeſchaffte Maſchine angekommen war, 
konnten die Reiſenden nach 2ſtündiger Verſpätung 
weiter befördert werden. — Im Schutzbezirk Philippt 
ſoll eine neue Ferſebrücke gebaut werden. 5 

Krojanke. Geſtern fand hier die diesjährige 
Kirchenviſitalion durch den Herrn Superintendenten 
Syring⸗Flatow ſtatt. Nach Schluß des Gottesdienſtes 
hielt letzterer mit den Lehrern des Bezirks eine Be⸗ 
prechung ab, in welcher er u. a. die Lehrer erſuchte, 
die Kolportage guter Schriften zu übernehmen, Damit 
dem Leſen ſchädlicher Bücher geſteuert werde. 
Schließlich wies er auch empfehlend auf die hier jüngft 
gegründete Raiffeiſenkaſſe hin und richtete an die 
Lehrer die Bitte, das Intereſſe für dieſes gute Werk 
in ihrem Bekanntenkreiſe zu wecken und die Gründung 
olcher Kaſſen auch in ländlichen Bezirken anzuſtreben. 

Dresden. Das Stadtverordnetencollegium iſt der 
Vorlage des Rathes beigetreten, für die Feier des 
Sedantages 17000 Mark zu bewilligen. 

Janowitz. Schon im vergangenen Jabre hat 
das ſich im Dienſte des Herrn Schneidermeiſters 
Moſes Baer befindliche Dienſtmädchen ſeinen Brod⸗ 
herrn zu verſchiedenen Malen beſtohlen. Um die 
Magd nicht dem Gerichte zu übergeben, traf B. mit 
ihr das Uebereinkommen, daß dieſelbe ein Jahr um⸗ 
ſonſt dienen ſollte. () Der Handel ſcheint dem Mäd⸗ 
chen leid gethan zu haben; denn ſie hat nunmehr auch 
in dieſem Jahre, um zu dem Ihrigen zu kommen, 
bedeutende Veruntreuungen gemacht, die ihre, ſowie 
die ihres Liebhabers, eines Hausknechts, Verhaftung 
zur Folge gehabt hat. Nach der Ausſage des Mäd⸗ 
chens haben andere die geſtohlenen Waaren entweder 
billig gekauft oder in Verwahrung genommen; infolge⸗ 
deſſen fanden verſchledene Hausſuchungen ſtatt, die 
denn auch erfreuliche Reſultate gehabt haben. So 
wurden bei einer Arbelterfamilie außer andern Sachen 
8 Paar neue Gamaſchen aufgefunden. Die bei den 
Hehlern aufgefundenen Gegenſtände, die von B. als die 
ſeinigen erkannt wurden, haben einen Werth von uns 
gefähr 300 Mk. In welchem Umfange die Diebitähle 
ausgeführt find, läßt ſich einſtwellen noch nicht bes 
ſtimmen. g 

Königsberg. Der Protector der nordoſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung, Prinz Heinrich von Preußen, 
wird, Mitte September, nach Auflöſung des Manöver⸗ 
geſchwaders, der Ausſtellung noch einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Auch iſt es, wie aus Königsberg berichtet 
wird, nicht unwahrſcheinlich, daß der Katſer bei der 
Durchreiſe nach ſeinem Jagdſchloß Rominten am 21. 
September die Ausſtellung beſichtigt. 

Königsberg. Am 14. September findet hier die 
Delegirten⸗Verſammlung des Gewerblichen Zentral⸗ 
vereins der Provinz Oſtpreußen und Tags darauf im 
Feſtſaale der Gewerbe⸗Ausſtellung der Gewerbetag der 
Provinz Ostpreußen ſtatt, wobei auch die Vertheilung 
der Preiſe für hervorragende Leiſtungen auf der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung bekannt gemacht wird. — Es iſt 
nunmehr beſtimmt worden, daß hier die 25. Verſamm⸗ 
lung und auch das 1896 bevorſtehende 25jährige 
Jubiläum des Forſtvereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen 


(dorausſichtlich in den Tagen vom 24. bis 28. Juni)] Dt 


ſtattfinden ſollen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 23. Auguſt. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
24. Auguſt: Warm, wolkig, ſchwuͤl, ſtrichweiſe Gewitter. 
Das Reichs Verſicherungsamt beendigte am 
20. d. Mts. einen intereſſanten Rechtsſtreit, den ein 
Herr G. aus Oſtpreußen gegen die dortige landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft begonnen hatte. Der 
Vater des Klägers war als angeſeſſener Landwirth 
verpflichtet, zur Beſoldung des Lehrers Naturalien zu 
liefern. Als er am 14. Februar 1894 feinen: Sohn 


beauftragt hatte, für den Lehrer einige Bunde Heu 


zu binden, erlitt der Sohn hierbei einen Unfall und 
zog ſich eine Gelenkverletzung zu. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft weigerte ſich aber, dem Verletzten eine Rente zu 

hlen, da er nicht im Beiriebe der Landwirthſchaft 
eines Vaters zu Schaden gekommen ſei, ſondern als 
er im Begriffe war, eine allen Gemeindemitgliedern 
obliegende Verpflichtung zu erfüllen. Gegen den ab⸗ 
lehnenden Beſcheid der Beklagten legte der Verletzte 
Berufung beim Schiedsgericht ein und beantragte die 
Verurthetlung der Beklagten zur Rentenzahlung. In 
der Begründung wurde geltend gemacht, daß die 
Landwirthe des Ortes verpflichtet waren, dem Lehrer 
Heu zu liefern, auch jet das Binden von Heu obne 
Zweifel als eine landwirthſchaftliche Arbeit anzuſehen. 
Das Schiedsgericht erachtete die Berufung für ber 
en und verurtheilte die Beklagte zur Entſchädigung. 

tergegen legte die Berufsgenoſſenſchaft Rekurs beim 
Reichs⸗Verſicherungsamt ein, erklärte fih für nicht 


haftbar, da G. jun. bei der Leiſtung einer öffentlich! 


rechtlichen Verpflichtung den Unfall erlitten babe. 
Das Reichs ⸗Verſicherungsamt wies aber den Rekurs 
der Berufsgenoſſenſchaft als unbegründet zurück uns 
nahm einen landwirthſchaftlichen Betriebsunfall für 
vorliegend an, da die Lieferung des Heu's nur den 
Landwirthen oblag und der Verletzte den Unfall erlitt, 
als er Heu, welches aus dem landwirthſchaftlichen 
Betriebe ſeines Vaters ſtammte, zuſammenband. 

Eine landes polizeiliche Anordnung hat der 

Regterungspräſident von Poſen erlaſſen, um dem 
Umſichgreifen der Rothlauſſeuche zu begegnen. Die⸗ 
ſelbe lautet: „Die Führer von zum Verkauf geſtellten 
Schweinen haben dieſe vorher durch einen beamteten 
Thierarzt unterſuchen zu laſſen. Das darüber ausge⸗ 
ſtellte Zeugniß müſſen fie ſtets bei ſich führen. Dieſe 
Zeugniſſe haben nur auf drei Tage Gültigkeit. Außer⸗ 
dem müſſen die Führer ein Kontrolbuch mit ſich führen, 
in welchem der Name des Beſitzers und des Begleiters 
der Schweine, ſowte die Zahl und der Urſprungsort 
der letzteren angegeben ſein muß. Das Kontrolbuch 
iſt ſofort an dem Orte, wo die Schweine verkauft 
oder umgetauſcht werden ſollen, der Ortspolizeibehörde 
vorzulegen, welche die Angaben darin zu prüfen bot 
und darüker einen Vermerk im Buche macht. Jeder 
Zur und Abgang muß vermerkt werden. Verendet 
ein Schwein während der Beförderung, ſo iſt unver⸗ 
züglich zur Feſtſtellung der Todesurſache der beamtete 
Th'erarzt auf Staatskoſten zuzuziehen. Bevor dieſe 
Feſtſtellung erfolgt iſt, darf kein Schwein aus dem 
Transport entfernt oder mit anderen in Berührung 
gebracht werden. Das Kontrolbuch iſt auf Verlangen 
den Ortspollzeibehörden, den amtlichen Thierärzten 
und Gendarmen vorzulegen.“ 
„Aus den Beflhmuruingen für die Herbſt⸗ 
übungen theilen wir Folgendes mit: Falls während 
des Manövers an den Biwakstagen Nothquartiere bes 
zogen werden, jo find die Anforderungen an die 
Unterkunft auf das geringſte Maß einzuſchränken, da 
es ſich bel der engen Zuſammenziehung der Diviſion 
nur um ein Obdach gegen die Witterung handeln 
kann. Fourſere find mit Ausnahme bet Noth- bezw. 
engen Quar:iren ſtets am Tage vor dem Eintreffen 
der Truppen in die neuen Quartiere abzuſenden Sie 
haben ſich beim Ortsvorſteher jedesmal danach zu er⸗ 
kundigen, ob anſteckende Krankheiten im Ort vorge⸗ 
kommen ſind, damit verdächtige Quartiere und Stall⸗ 
ungen vermieden werden. In den Quartieren, Ställen, 
Scheunen und Schuppen iſt mit Fuer und Licht auf 
das Vorſichtigſte umzugehen. Das Tabakrauchen auf 
den Gehöften, ſowie in der Nähe von Stroh iſt den 
Mannſchaften auf das Strengſte unterſagt. Zur Ver⸗ 
ringerung der Flurſchäden ſoll auf die beſtellten Felder 
jede mögliche Rückſicht genommen werden. Die mili⸗ 
täriſchen Mitglieder der Flurabſchätzungskommiſſion 
ſollen ſich ſchon vor Beginn der betreffenden Uebung 
übec die Bebauung des U bungsgeländes orient ren 
und die Truppen vor dem Betreten der bebauten 
Felder an Ort und Selle warnen. Werden ohne 
zwingende Nothwendigkeit bebaute Felder betreten, ſo 
ift dies durch den betreffenden Flurabſchätzungs⸗ 
commiſſar bei dem Leiter der Uebung zur Meldung 
zu bringen. Beſondes find die Cavallerie⸗Patrouillen 
zu belehren und zu überwachen. Die Cavollerte iſt 
angewieſen, außer bei Attacken, ſtets Rückſicht auf bes 
ſtellte Felder und Saatfeld zu nehmen und kleinere 
Umwege nicht zu ſcheuen. Die Verſammlung zu 
Märſchen, zu Beſprechungen, Raſt und Biwak darf 
nur auf nicht bebautes Feld verlegt werden. Die vor⸗ 
zugsweiſe zu ſchonenden Ländereien find durch Stroh⸗ 
wiepen und diejenigen Stellen, in denen eine ſchnell 
heranreitende Truppe verunglücken könnte, well ſie 
von weitem nicht zu ſehen find, wie Lehm⸗ und Kies⸗ 
gruben, kleine ſumpfige Stellen in ſonſt gangbarem 
Gelände, möglichſt durch ſchwarze Fähnchen ev. oder 
auch durch Strohwlepen kenntlich machen zu laſſen. 
Als milttäriſche Mitglieder der Abſchätzungscommiſſion 
werden vier Hauptleute fungiren. O fiziere, Militärs 
ärzte und obere Militärbeamte haben ſowohl auf 
Märſchen als auch in Cantonkrungen Anſpruch auf 
Verpflegung durch die Quartierwirthe, bei Cantontrungen 
in Städten jedoch nur auf Morgenkoſt. Die Bezahl⸗ 
ung für erhaltene Quartierverpflegung erfolgt in der 
Regel nicht durch die Verpflegten ſelbſt, ſondern durch 
dienſtliche Vermittelung des zugebörigen Truppentheils 
an den Gemeindevorſteher. Die Vergütung beträgt 
für die volle Tageskoſt 2,50 Mk. Während des 
Manövers erhalten ſämmtliche cantonirende Truppen 
die Verpflegung durch die Quartiergeber. Die Truppen 
haben für jeden einquartierten Mann pro Tag 80 Pfg⸗ 
an den Gemeindevorſteher abzuführen. 

Ueber die Lehrziele der höheren Mädchen: 
ſchulen hat ſich der Cultusminiſter in einem Schreiben 
an eine ſtädtiſche Schuldeputatton in Berlin wie olgt 
ausgelaſſen: „Auf die an die Könkgliche Regierung n 
N. gerichtete, von dieſer mir vorgelegte Eingabe vom 
21. Februar d. J. erwidere ich der Stadk⸗Schul⸗ 
deputation, daß es ſich mit dem grundſätzlichen Vehr⸗ 
ziele der höheren Mädchenſchulen nicht verträgt, wenn 
in den Lehrplan dieſer Anſtalten Gegenſtände ein⸗ 
gefügt werden, die unmittelbar dem Zwecke dienen, die 
Erwerbsfähigkeit der jungen Mädchen auszubilden. 
e Genehmigung des Betriebes ſolcher prok iſchen 
Beſchäftigungen in einem einzelnen Falle würde außer⸗ 
dem zu weiteren Ausnahmen von der allgemeinen 
Norm und ſchließlich zu deren gänzlicher Au'gabe 
führen müſſen. Zur Berückſichtigung örtlicher Ver⸗ 
hältniſſe verſchiedenſter Art find die von der eigent⸗ 
lichen höheren Mädchenſchule geſonderten wahlfreten 
Lehrkurſe vorgeſehen, deren freie Entwickelung der Zu⸗ 
kunft vorbehalten iſt. Das Intereſſe der höheren 
Mädchenſchulen geſtattet es mir daher nicht, auf den 
Antrag der Stadt⸗Schuldeputatſon einzugehen und die 
von der Königlichen Reglerung in N. getroffene Ent⸗ 
ſcheidung, wonach die Aufnahme des Unterrichtes in 
der Buchführung in den Lehrplan der ſtädiiſchen 
höheren Mädchenſchule daſelbſt nicht genehmigt werden 
kann, abzuändern.“ 

Die Reinhaltung von Turnhallen, wozu in 
erſter Linie die möglichſt geringe Entwickelung und 
ſchleunſge Entfernung von Staub gehört, iſt, wenn 
das Turnen feinen geſundheitsſördernden Zweck nach 
Möglichkeit erfüllen ſoll, eine unabwels bare hygleniſche 
Forderung. Es iſt deshalb dankenswerth, daß ſich der 
„Deutſche Turnlehrerverein,.“ wenn cuch etwas ſpät, 
dieſer wichtigen Sache angenommen und fie dem ge⸗ 
ſchäftsführen den Ausſchuß zur weiteren Bearbeitung 
überwleſen hat. Dieſer hat denn auch eine Rundfrage⸗ 
betr. die Reinhaltung der Turnhallen erlaſſen, und es 
ſind Antworten aus 32 Städten eingegangen. 5 
dem hierdurch gewonnenen reichhaltigen Material ha 
ſich als Hauptergevniß folgendes herausgeſtellt: es 
gilt zunächſt die Einſchleppung des Staubes zu Ge 
meiden durch Einrichtung eines Vorraumes und be⸗ 
bringung gegitterter Kratzeiſen, durch Einführung dee 


fonderer Turnſchuhe, d. h. Vertauſchen der für X 
traße benutzten Stiefel mit reiner Zußbelle urn 


Zweitens ift gegen die Staubentwickelung in den es 
hallen ſelbſt zu wirken; zu dief mn Zwecke empfiehlt | 


u 


fich, den Fußboden aus geftenißtet Riemendlelung her⸗ reich von ſeinem Schicksal erellt, ich welß es beſtimmt,J wußten, daß die konſervattde Wartet nur als Hilfs-“ Wie raſend ſprang da der Bauunternehmer auf und 
zuſtellen, die Laufübungen möglichſt einzuschränken.] denn ich 117 die Deutſchen!“ truppe benußt werden ſollte, um die Pläne der Mittel: | entiwand ſich wie ein wildes Thler brüllend der Um⸗ 
ebenſo den Gebrauch der Sprungmatratzen, dieſe ſelbſt „Wollte Gott, Sie ſprächen wahr, Landsmann!“ | partelfer gegen das allgemeine Stimmrecht zu ver klammerung des Gerichtsvollziehers. Drei der Leute, 
aber oben und unten mit Leder zu beziehen. Endlich erwiderte ich. Er that mir leid in dieſem Augen⸗ wirklichen. Wir hatten Kenntniß davon, daß felbft| die er zu dieſem Zwecke als Gardetruppe ſtets um 
aber muß der in den Hallen doch angeſammelte Staub] blick, dieſer Mußfranzoſe, wenn ihn auch eigene Schuld] Minkſter, erschreckt über den wachſenden Einfluß ge⸗ feine Perſon hat, ſprangen dabei dem bedrängten 
durch tägliches Ausfegen mit Verwendung frischer] aus feinem Vaterland vertrieben hatte. b wiſſer unverantwortlicher Rathgeber, Alarmſchüſſe ver» | Schuldner wirkſam zu Hilfe und vertheldigten ihn mit 
Sägeſpähne, durch wöchentlich wenigſtens 3 maliges Der Mann nannte ſich Tailleur, eigentlich hieß er | anlaßt hatten. Wir waren mit anderen bekannten einem Eifer, der einer beſſeren Sache werth geweſen 
feuchtes Abwischen aller Geräthe und Geſimſe und] Schneider. Noch einer ähnlichen Figur gedenkt der] Perſönlichkeiten Zeuge folgender Aeußerung eines mit | wäre. Dieſer Schutz hatte den Erfolg, daß das 
durch vierteljährliches Abſeifen der ganzen Halle, auch] Verfaſſer. Als es nach Gravelotte an das Auswechſeln einzelnen Ministern gute Beziehungen pflegenden] Pfandobjekt vorläufig der Beſchlagnahme entzogen 
der Wände. bejeitigt werden. ging, wurden die Gefangenen vor einen höheren] Reichstagsabgeordneten: „Für die Umſturzvorlage liegt] wurde. Der Schuldner nahm in dem Wirrwar feine 
Ein Abzug ſtädtiſcher Grund⸗ und Haus⸗ Offizier geführt. Es war ein ſchöner Mann mit im Grunde kein dringendes Bedürfniß vor, aber es] Brieftaſche und warf fie in weitem Bogen durch den 
ſteuer von dem ſteuerpflichttgen Einkommen aus rabenſchwarzem Haar, einer kühn gebogenen Naſe und | handelt ſich dabel um die Einleitung einer größeren] Saal. Die betheiligten Perſonen wurden ſchlleßlich 
Grundvermögen iſt nach einer Entſcheidung des Obers | einem dunklen, ftechenden Auge. Er rief Alle nament⸗Aktlen, die uns aus den parlamentariſchen Wirren | unter einem ſtarken Auflauf ſämmtlich auf die Wache 
Verwaltungsgerichts unzuläſſig. lich auf, richtete an einige in ſtrengem Ton verſchiedene] führen fol.“ — Dieſe Aeußerung war Urſache, daß gebracht, wo man ihre Perſönlichkeiten feſtſtellte. Sie 
Die Exploſion in der Schröter'ſchen Molkerei] Fragen in vollſtändig fließendem Deutſch und machte ein konſervaliver Verein des zweiten Reichstagswahl] werden ſich demnächſt wohl noch vor dem Strafrichter 
ſoll dadurch eniſtanden ſein, daß ein Käſer in der fi je nach den Antworten verſchiedene Bemerkungen. kreiſes eine Zuſchrift an den Partelvorſtand beſchloß, zu verantworten haben. 
Nähe des Ballons eine Cigarre angeſteckt bat. — Er hatte von der ganzen Einrichtung des deutſchen in welcher davor gewarnt wurde, an Experimenten. Todesſturz vom Thurmſeil. Der Thurmſell⸗ 
Durch die Exploſion ift ein großer Poſten Käſe theils] Heeres und der Zuſammenſetzung der Corps die ge⸗theilzunehmen, die ſchon mit Rückſicht auf die aus⸗ läufer und Luftſchiffer Weinberger iſt bei einer Pros 
oder vollständig unbrauchbar gemacht worden. — Die naueſte Kenntniß. wärtige Lage ſtaatsgefährlich ſeien, die aber jedenfalls duction in Meißen von dem hohen Thurmſeil obge⸗ 
Shröterijche Molteret batte fich geſtern Abend wegen Später erfuhr der gefangene Unteroffizier, als er] den Ruin der Tonfervativen Partei herbeiführen müßten.“ ſtürzt und mit zerſchmetterten Glieder auf dem Pfloiter 
u his eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen; ſeinem General Bericht erſtattete, daß der ſchöne — des Marktplatzes liegen geblieben. Außer einem Arms 
us 15 eſucher wollten die Spuren der Explofion | Mann ein deutſcher Hochſtapler fe, der in Frankreich Vermiſchtes und Beinbruch waren dle Wirbelfäule und j.it ſämmt. 
* a überſchütteten die Damen der Ber | jein Glück zu machen verſuche. 5 liche Rippen gebrochen. Der Abſturz erfolgte aus 
| Die 17e! erhand Fragen. Ueber die Verpflegung hatten die gefangenen Menſchen als Verſuchsthiere. Aufſehen er» einer Höhe von 20 Meter auf das Pflaſter. Der 
leren 7 egraphiſtenſtellen auf kleineren und] Preußen ſehr zu klagen, freilich es gab in Metz. wo regende Muthellungen über Experimente, die in] Artiſt hatte die Mitte des Seiles erreicht, dle Balancler⸗ 
ing ‚onen ſollen nach einer neueren Vers | fie in den Kaſematten internirk waren, nicht viel zu deutſchen Klintten ſeitens angeſehener Aerzte und Ge-] fange auf das Geil gelegt und ſich herabgeſchwungen, 
65 9 bereingert und durch diätariſche eriegt werden.] beißen. Wer noch Geld hatte, ließ ſich in der Stadt] lehrten an den Patienten gewohnheitsmäßig gemacht | erit mit beiden, dann mit einer Hand ſich feſthaltend 
Mios b demnach auf den erwähnten Stationen | Chokolade und andere dauerhafte Nahrungsmittel eine | werden veröffentlicht in dem ſoeben erſchtenenen Heſt] und dabel den Körper wendend. Hierbei mag er ſich 
beſ eſtens J ein Stationsdlätar im Telegraphendienft | kaufen. 47 der von Karl Schneidt herausgegebenen Wochen⸗ zu viel Schwung gg ben haben, ſo daß ihm das 
8 Zulu jein. Der Grund dleſer Maßnahme iſt Das Metzer Publikum benahm ſich ſehr kindiſch.] ſchriſt „Die Krittt“ (Verlog von Hugo Storm in] Handgelenk verdreht wurde und er das Se! loslaſſen 
derm au ſuchen, daß In Erkrankungsſällen von Stationd- | Damen und Herren umſtanden die Gefangenen und Berlin) der emeritirte Pfarrer Phillpp Horbach in] mußte. Als der Sturz erfolgte, ging ein Schreck ase 
eamten gleich Vertretung zur Hand iſt. Der Tele- begafften fie, ſtreckten ihnen die Qunge heraus, machten J Marburg. Die von Herrn Horbach mitgetheilten Fälle] ſchrei durch bie Menſchenmenge, die den Marktplatz 
graphendienſt wird dann von Unterbeamten übers | ſpöttiſche Bemerkungen und ſchimpften „preußliche } find ohne Ausnahme urkundlich belegt; ſeine Daritell« | dicht beſetzt hielt. Viele Kinder und Frauen wurden 
rommen, Es werden dadurch nicht nur die Ver-] Hunde.“ Dicht am Palliſadenzaun, der die Gefangenen | ung ſtützt ſich auf die Eigenberichte, welche die von] ohnmächtig und mußten vom Platze getragen werden. 
netungskoſten geſpart, ſondern die Stationsdlätare er⸗] Umſchloß, ſtand ein großer Batalllonstambour; wegen ihm namhaft gemachten Experlmentatoren über ihre] Weinberger war aus Linz in Oeſterreich gebürtig, 
rg auch in den me ſten Fällen weniger Gehalt als] feiner großen goldenen Schwalbenneſter erregte er die] Verſuche in Fachſchriften veröffentlichten. Dieſe Be⸗29 Jahre alt und erſt ſelt vier Wochen verhelrathet. 
10 N a ben Intexeſſe des Dienites lebhafteſte Aufmerkſamkeit der ſchönen Franzöſinnen. richte laſſen feinen Zweifel daran übrig, daß thats | Der Künſtler betrieb fein gefährliches Handwerk ſeit 
nun 15 Eaſpornlzrnerſche 110 Ge rein „Un général“, meinte die eine. ſächlich die Patienten unſerer kliniſchen Anftalten und | 15 Jab:en. 
al8 dienfiliche Gründe mitzuſpre ns einen dabei mehr „Oui, madame“, entgegnete ihr Begleiter, ein] Spitäler manchen Aerzten zu Verſuchen dienen müſſen, — 
Schöffengericht. Der Landwirth Ernſt Pauls ee ene — e eee an Waden 5 — 09 t 15 Ver e 
aus Plat zu Munde. in keinem Zuſammenhang ſtehen. er x 
Belek ai Sr te 19 5 ae er⸗ Der wackere Bataillonstambour warf ſich in die fragliche ute in der „Kritik“, der bezeichnender „ ge din 
weil fie auf der Elbing je zugeſtellt, Bruſt und ſtrich ſich mit Wohlgefallen ſeinen großen, Weſſe: „Menſchen als Verſuchsthiere“ überſchrieben Wien, 23. Auguſt. 1 Stadt Pillein 
ng. —Tiegenhöfer Chauſſee neben röthlichen Bart. nat iderleglichen detaillt Privatnachrichten ſteht die ungariſche Sta 
einander fuhren und rt. Da trat der Mobilgardenoffizter, der] iſt, enthält den unw glichen detailllrten Nachweis { Einzelheiten fehlen 
Bar Schöne u. gelaſſen und in den Hof ge⸗ einer Anzahl böcft . e die zum Mn geftern Abend in Flammen. Einz 
ommen war, plötzlich auf ihn zu und riß ihm mit ran Wöchnerinnen und Neugeborenen vor⸗ 5 
kräftigem Ruck, ehe er es verhindern 18 eins u wurden, und deren Ergebnifje noch oben⸗ Hawe, 28. Augufi. 5 5 eee ehe 
ſeiner prächtigen Schwalbenneſter ab, eilte wieder hin⸗ drein für die Wiſſenſchaft von nur untergeordneter] nommene Verſuch, den be ee u * a 
aus und überreichte galant mit zwei Fingern feiner | Bedeutung waren. Diefe Enthüllungen werden ſicher gelaufenen Kreuzer Botbnau wie u ö te wieder 
Dans die Me. ra Trophäe. — allgemeinſte Entrüſtung an Hr öffentliche er einer Die Arbeiten wurden heu 
unger, Noth und Spott wurde den armen eutſchlands wird keinen Zweifel daran auf⸗ h 5 
Soldaten reichlich e als fie bei den Ihrigen 1 5 fie ein fo wenig gewiſſenhaftes. London, 23. Auguſt. untere > ei 1 1 70 
wieder eintrafen. Der Verfaſſer war Gegenſtand der weder mit den Pflichten des Arztes, noch mit der vatbung des Eiats des 3 595 ae: d 5 Bau von 
liebevollſten Pflege ſeitens ſeiner Offiziere. Und be- | Würde der Wiſſenſchaft vereinbares Vorgehen ent: erklärte 5 eee z Weſtküſte 
ſonders das Kapitel „Wieder bei den Preußen“ iſt ein ſchieden verurtheilt. In dieſe Verurthellung werden Eifenbabnen in den 917 elbft 55 aber von 
ſchöner Beitrag für Krlegskameradſchaft zwiſchen Offi⸗ außerdem aber auch alle ernſten, pflichtbewußten Ver⸗ Afrika's werde von den Kolonien je : ee x a 
zieren und Mannjchaften. Sein kommandirender treter der mediziniſchen Wiſſenſchaft einftimmen. England, nicht aber von en 2 1 
General gab ihm perſönlich zu eſſen, und fein Com⸗ Ein amerikaniſches Begräbniß. In Connors⸗ nommen. Im allgemeinen bedürften ie — on 4 105 
bagnieführer theilte das eigene Zelt mit ihm. Im ville im nordamerikaniſchen Staate Indlana ſtarb ſolchen Unternehmungen keiner finanziellen f 1 
Felde iſt eben der Mann etwas werth. n laniſtin Miß Mach Tate. Sie] ſtützungen, aber für viele Kolonien, die noch unenimide 
3 kürzlich eine junge d, fet zu ihrer Entwickelung die Anlegung des engliſchen 
in umſtändliches Teſtament verfaßt, was nach find, fet zu ihrer Entwickelung die Anlegung Englands 
hatte e de mit ihrer Leiche zu geſchehen habe. Dem⸗ Kapitals im Intereſſe der Eingeborenen und Englan 
ihrem dune fie auf ihrem, Flügel aufgebahrt, und wünſchenswerth, und die er zu empfehlen 3 
a: ee: mußte ein frommes Lied auf demſelben geen N uten, ber e G ud 
i e d ee e Deutſchland den engliſchen Beſtrebungen zur Unter⸗ 


ü trit ſich nicht ans 
einen Deputiten zu wählen, welcher die Sti Sage“ geöffnet, aue Salten burcänitin, die weil velkfen ei O unmöglich, de San ein 
= Bel: erforihen und "Donnerfiog Abend dem rn 5 she hemmen. Denn wenn die eee die W 

ate in dem Ka : Baden, ‚in 
Beigt Mc dann die de Alb getragen und dort in einem den Größenverhältniſſen in den engliſchen Kolonten nicht baben könn 


it U ürden ſie dleſelben neben anderen Waaren in den 
ſo ſollen fümmtli des Flügels angepaßten Grabe beerdigt. Der Flügel] wür 11 
werden, m 25 Naefe Zummerer aufgefordert] hatte 1200 Dollors gekoſtet. deutſchen und franzöſiſchen Kolonten kauf 


Se ührer der 

N .. . . Sonden, deren ,. 

de deri e Wealerung bat jeht die Gründe, ealſchledon e und geiilihen Orden, In ehen i 8 t Namens Rogoel Mofas, it mit anderen 

welche der „Verband ſachfiſch Berg und |entichieden, daß auch in den Nonnenkloſtern mit] Kinn d. haftet worden. Die Erregung in der 
Hüttenarbeiter“ gegen ſeine Aufl ſtrenger Klauſur das Telephon angebracht werden] Indlviduen ver i 


a ü f rovinz Valencia dauert ſort. Die Behörden treffen 
gebracht hatte, verworfen. Mit dieſer Beſtätigung der 1 3 65 1 . Geſpräche dee Moßvahmen zur Aufrechtechaltung der 


Fiume. Die Unterfichung wegen des auf dem] Ordnung. Einige verdächtige Perſonen e 
Sa fe „Villam“ gefundenen 1 ae 1 2 ——.— . 
patronen hat zu dem Reſultate geführt, daß eln 2 Börſenberichte. 

elegraphiſche f 
und 8000 Mitglieder; t a ſtraſgerichtliches Verſahren eingeleitet iſt. Die An⸗ 3, Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
glieder; ſeiner Begräbnißkaſſe gehörten gelegenbeit wurde deshalb der Staatsanwaltſchaft[ Bors De 23. Aug up. — 1000 93.8. 


Preuß aus Ellerwald kehrte mit noch mehreren Colle 
gen 
am Morgen des erſten Pfingſtfeiertages aus der 
Srübluft zurück. Von Uebermuth geplagt trieben fie 
allerhand groben Unfug. Als die Nachtwächter Tiede⸗ 


N Soziales. 

erlin. er Streik der Bi leut 
Treptower Park droht noch immer. ne ale 
öffentliche Zimmererverſammlung faßte am Mittwoch 
den Beſchluß, ſofort auf jedem Bauplatze des Parks 
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mußte. Dem Polizeibeamten leiſtete er Widerſtand, 


übergeben. 0 
e 


f i 100,99 
; 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . 100, 11 5 
ü AA EN iche Pfandbrieſe. | 101,90 | 101, 
gen die Staatsgewalt undee. Trotz der Gerhard Rolfs, der berühmte Afrikareiſende 3½ pCt 9 85 
| 3 Beleidigung und Sachbefegäßigung duſtrieller begüglic der TE Arbe auch einmal eine Zelt lang Leibarzt beim Sultan a Oeſterreichiſ € Golbuente, . en 1070 
ochen Gefängniß erkannt. gemachten Zugeſtändniſſe nimmt der Ausſland zu. Marokko geweſen. Eines Tages, ſo erzählt R., wurde 9 pCt. Un ant 00 219.09 210, 
| r = Jetzt find 17000 Arbeiter ausſtändig. ich zum Sultan, der erkrankt ſei, gerufen. 85 Se a er Be 168 167 
Kriegschronik. un der kgl. Pulverfabrik zu Spandau iſt ihn unterſuchte, fand ich bald heraus, daß er ſe PA Nee 10500 105, 
kürzlich eine Anzahl kü Magen überladen und vielleicht etwas Fieber hatte. 0 1 105,20 105,20 
In franzöſiſcher Gefangenſchaft. Aube cn wokben e e dee Ich verordnete ihm dagegen Bitterſalz. Der Sultan er Bee sen 3 89.30 89,10 
Es war am Tage von Vionville. Die Vierund⸗ Arbeiter eine Lobnerhöhung um 10 pCt. Sealer ließ das Bitterſalz bringen und befahl mir, die Hälfte] drarienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 123.50 123, 
ballen nen hatten mit den Zähnen ihre Stellung ge-]. „ Die Direktion der Glashütten in Carmaux davon ſelbſt zu nehmen, was ich auch a in g 
n und waren von den franzöſiſchen Schützen über, erklärt, fie werde den Ausſtändigen keine neuen Zu⸗ mußte. Dann entließ er mich. Bei dem Behandeln Produkten e 
fannt worden, und es fiel eine Anzahl Verwundeter] geſtändniſſe machen. marokkaniſcher vornehmer Fürſten iſt es das Unanz | Cours voamm 1050 23750 
| * Be der Feinde. Unter dieſen befand ſich — d daß ſie immer ee eh Weizen 5 „80 150,75 
2 1 e einn Fee ober 5 
| 5 Selens 1 125 7 4 8 Kunſt und Wiſſenſchaft. 90 Ber Wai ſpürte noch den | Roggen 5 1 11350 11950 
| Geſander Limbach) ſehr intereſſante Dinge aus er Kleine Mittheilungen. Der zur Zeit in Aachen ganzen Tag die Wirkung diejes Mittels. enden den d 
| an haft erzählt. tagende Verein deutſcher Ingenieure hat 1000 Mk.] Ein „würdiges“ Stadtoberhaupt batte bis Betroleum fo. 1 2900 2090 
tumerabſchaſe benahmen ſich die Franzosen ſehr für das Berliner Helmholtz⸗Denkmal bewilligt. vor Kurzem das Städtchen Brätz. Der dortige Bürgers | Rüböl Oktober 370 440) 
einen Sieg er lange fie glaubten, bei Vionville 6 Schwerin (Mecklenburg). Das von dem Bild⸗] meiſter Gruſchte ift nämlich wegen ſchwerer Urkunden November, — 08 4510 
Armee nach De en zu haben. Späterhin, als die auer Hugo Bärwald in Berlin verjertigte Denkmal] fälſchung und Unterſchlagung verhaftet worden. Dieſer] Spiritus Septe . i } 


Heinrich ann wurde geſtern Vormittag feier⸗ 


mſtand fö 8 Sündenregifter zu Tage. 
lich enthüllt. u förderte fein ganze giſter z 9 


Gruſchte hat der Hebeamme W. 200 Mk., dem Geiler 
meifter F. 300 Mk., dem Stadtkämmerer St. 600 Mk., 
dem Kaufmann B. 250 Mk. unter Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen abgelockt. In Schwiebus hat die 
Frau Bürgermeiſter dem Damenkonfektionsgeſchäft von 
H. gegen 400 Mk. Waaren auf Kredit entnommen, 


b hineingedrä 
Wuth. Jahn erzählt ſungt war, erwachte die berg, 24. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
i 10 r Bon ortatius und Grothe, Sneichöft 
ö 2 u. Spirituscommiſſionsge 0 
Beten Sp lens ie 10000 1. 0% exel ga N , 
Loco contingentirtt. 57,5 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt .. . 3700 „ Geld. 


reichte. Es entspann ſich folgendes ide mi Wein 


Offizter in gutem Deutſch. Schlacht?“ fragte der 
„Es ſcheint eine Entſcheldungsſchlacht zu fein.“ 


Preßftimmen. 


m einjährig⸗ N i 
1 ber 5 zehn freiwilligen Militärdienſt der 


Danzig, 22. Aug Getreide boörſe. 


desgleichen harren zwei Dellkateßgeſchäfte auf Bezahl⸗ 
in 0 . 2180 ae zu machen ſeien, daß fie vom] ung von 80 und 57 Ml. Beil Gelegenheit 8 Weizen g. 745 K niedriger. A 
tür ch glaube es auch,“ meinte er, „und eine gänftige Jahr bel ure ab ftatt der bisherigen Dienftweife ein] Turnfeites in Unrubſtadt hat es der Herr Bürge 3 mjaß: 250 Tonnen. 
a die Deutſchen, darauf können Sie ſich verlaſſen. am 1 5 5 ahne dienen können. Der Eintritt ſoll] meiſter fertig gebracht, aus einem Glasſchrank 1 inl. — und weiß = 
ws chars anzofen find ein zu leichtſinniges Volk, das Prüfungstermi und 1. Oktober erfolgen können; die] Gaſtgebers 45 Mk. und eine faft volle Stifte n „ he 1 5 5 2 
Br IK Lleſchwaſſer iſt ihnen viel lieber als die Dis⸗ Seminarabiturlen geo nen ſo gelegt werden, daß die] zu ſtehlen, doch wagte es Niemand, ihn zu bezich En Tranſit oa 125 und wei il Me 
5 dem Senken 9 5 kurz nach ihrer Entlaſſung aus] Schließlich jet noch bemerkt, daß er Meiden Leda dan farben Bertage Sept⸗ t. 18 
wiiſcen Oral, das aus den Munde eines ran.] Heer eintreten können. In zechnezen Termine ing noblen Auftretens und feiner bertrautichen 0 feine Fan 135 
1 5 en Difälers, und noch dazu angeſichts einer] zeitung“ wird nun darau Ine der „Preuß. Lehrer» daß er ein Vermögen von 45000 ME. habe, 5 Regulirungspreis z. freien Bertehr 135 
wundert Abe ink deuten?“ fragte ich ihn, ver⸗ gebende Lehrer ſch dle Sage oh 1 N . ae e fe det worden u N ualABew.): niedriges. 106 
ri e rückſi 3 \ übe tun 7 5 Mländiſ chen ur N 
Sen as the Berührung von a en 5 Elnfäbrig⸗ Freiwilliger Sa > "Eine jehe lebhafte Seene Dice fh Eee, cu wee Tranſttt — 
” arf Ste nicht i : £ Erlaß n e Rede ſei. Der Lehrer müßte m Warteſaal iter Klaſſe des Bahnhoſes Ir x Termin Sept.-Dlt. ee nt „ 
Bi Ann Ce nn ri aha Sn, Beni Sri u cn. // 
Muſitmeiſter e, ebenſo gut wie Sie. Et ft ich e Anrechnung des aktiven Dlenſtjahres bei] Ku., der, um den Armen des Ger 5 { te, große (660— 18 
in ei „ Einſt war ich] Bemeſſung der ft on hier nach Neumühle bei | Gerſte, grof . 
Be Untegefmäigteit . fe Er er keine ä de e ehen ki 575 und zur Zeit in der lee 5 r 118 
ſchleunig unſichtd nun, wie fol 4 an Fo ih ebenſo thun werden. Am ſchlimmſten aber jet es, daß] Gegend des Zoologlſchen Gartens große 3 ch Lr ſen, klanbiſche I 
in Frantreich werbe an machen; ich floh und laß mich] der Lebrer wäbrend der Dlenſtzeit ohne Gehalt fein führt, drahlte im Warteſaale unvorfichtiger Weise mit ma... J 
ollicier de Muse m 50 finden u nich 915 7218 würde, da er von Niemandem welches zu beanipruchen | jeiner gefüllten Brieſtaſche, die, wie er 92 0 — © Rübjen, inländiſche 166 
alten Heimath nie erlangen kosten, den ich 10 Auer hätte. Dazu käme der Nachtheil, auf ein ganzes Jahr] ſehen wollte, zeigte, verſchtedene graue und vlan 


Viehmarkt. 

Danzig, 22. Aug. Es waren zum Verkauf Br 
Bullen 23, Ochſen 5, Kühe 27, Kälber 15 
Schafe 296, Schweine 191 Ba 1 Stüd. x 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—31 A, Kälber 30-40 A, Schafe 22—27 A, 
Schweine 33—38 . Geſchäftsgang: ſchleppend. 


A re 1a und 
„Beh,“ fuhr er dann fort, m Finger. 
el og e fee 
. e el da r la b 
drüben ſiehen. Genug davonl , Bunte ich jeg da 


eichskaſſenſcheine barg. Nun war aber gerade ein 
a eder der dem Bauunternehmer ſchon ein⸗ 
mal eine Equipage abgepfändet hat, ohne daß dadurch, 
das Konto beglichen wäre, in unhellvoller Nähe. 
Dieſer hatte die Prahlereien mit angehört und geſehen, 
und verlangte nun plötzlich von dem Schuldner die 
Herausgabe der mit 4000 Mk. beſchwerten Brieſtaſche. 


Zur Geſchichte des Eulenburgiſchen Re⸗ 
giments und der Umſturzvorlage N 12 das 
konſervative „Volk“ noch nachträglich einen Beitrag. 
Es erzählt, daß die oppoſitlonelle Haltung des „Volks“ 
Lin gewiſſen Kreiſen Aergerniß erregt hätte. Aber „wir 


— 


Mitbürger! 


Aller Orten, ſoweit die deutsche Zunge klingt, rüſtet ſich unſer Volk zu 
einer würdigen Feier des f 


Sedantages. EM 


Hoch und Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung vereinigt ſich an dieſem Tage, 
um dankbar und begeiſtert der großen Zeit zu gedenken, welche den Keim zur 
Neugeſtaltung unſeres deutſchen Vaterlandes legte. Auch hier ſoll die fünfund⸗ 
zwanzigjährige Wiederkehr jenes großen Tages durch eine Dank⸗ und Jubelfeier am 


Sonntag, den 1. September, 
feſtlich begangen werden. 
Die Feier wird um 1 Uhr Nachmittags auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz durch gemeinſchaftlichen Geſang und durch eine Anſprache vom Balkon des 
Rathhauſes eingeleitet, worauf ein Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal ſtattfindet. 
Daſelbſt Anſprache und Geſang der hieſigen Geſangvereine. Demnächſt bewegt 
ſich der Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt nach Vogelſang. Dort 
Inſtrumental⸗Concert, Männergeſang, turneriſche Spiele, Tanz ꝛc. und Feuerwerk. 
Für die Veranſtaltungen in Vogelſang wird ein Eintrittsgeld erhoben. 
Eintrittskarten ſind hier vom 26. Auguſt ab an noch näher zu bezeichnenden 
Stellen zum Preiſe von 10 Pf. käuflich; an der Kaſſe in Vogelſang beträgt 
das Eintrittsgeld 20 Pf. pro Perſon. Kinder haben freien Zutritt. f 
Wir bitten unſere Mitbürger in Stadt⸗ und Landkreis Elbing, ſich 
an der Feſtlichkeit recht zahlreich zu betheiligen; insbeſondere iſt eine al itige 
Theilnahme von Behörden, Innungen, induſtriellen Etabliſſements, Vereinen de. 
an dem Feſtzuge dringend erwünſcht. Anmeldungen hierzu nimmt der mit⸗ 
unterzeichnete Bürgermeiſter Contag auf dem Rathhauſe entgegen. 
Die Mitkämpfer aus den Kriegen 1864, 1866, 1870,71 werden zu dieſer 
Feier eingeladen und erſucht, bei dem Feſtakte auf dem Friedrich Wilhelm-Platz 
vor dem Portal des Rathhauſes Aufſtellung zu nehmen. 
Elbing, im Auguſt 1895. | 
Das Feſt⸗Comitee. 
Abraham - Neuendorf Höhe. Birkner -Cadinen. Blietschau-Lenzen. Boch. 
Boether. Boewig. Bückling. Contäg. Delion. Dr. Deutsch. 
Deutschendorf-Ellerwald. Dietrich-Pomehrendorf. Dorendorf. 
Dorrn-Nogathau. Elditt. Etzdorf. W. Fligge. Florian. Froehlich. 
A. Gehrmann II- Baumgart. Geschonke-Neu Terranova. Dr. Gronau. 
Grube-Koggenhöfen. Grunau-Fürſtenau. Haensler. Dr. Hantel. Hummel, 
Kienast. G. Koenig. Krage-Trunz. G. Krause. Krieger. Krügel. 
Kuntze. Kunz-Trunz. Lehmann. Lehmkuhl. Loewenstein. 

C. Meissner. Mootz-Neukirch Ndg. Dr. Nagel. Netke. Ohlenschlaeger. 
Pamperin. Panitzki. Peters. H. Unger. Rogalski-Ellerwald. 
Rudorff. Sallbach. Schiefferdecker, Schmidt-Neulanghorſt. Schütze. 
G. Schultz. Schwaan-Wittenfelde. F. Siebert. 0. Siede. Sohst. Rehberg. 
Späth. Spiegelberg. Staberow. Thielheim. E. Vollerthun- Fürſtenau. 
Wichmann - Toltemit. Wilhelm-Plohnen. Dr. Witte. Wunderlich. 


1 
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Gewerbeausstellung. 


Sonderausftellung für den Gartenbau. 


Vom 6.—10. September findet eine BEE” Ausſtellung 
von Pflanzen, Blumen, Obſt und Gemüſe n ſtatt. An⸗ 
meldungen ſind bis zum 1. September einzureichen. Platzmiethe 
wird nicht erhoben. Anmeldeſcheine ſind von dem unterzeichneten Comité 
zu beziehen. zo 

Comité 
für die Nordoſtdeutſche Gewerbeaus ſtellung 


Königsberg i. Pr. 


— 


Ziehung ‘unwiderruflich am 19. September 1895. 
Haupt inne: 
e, 126. ma hochedlen 
10 3 einspännige 
Equipagen wi 

Briefmarken oder Nachnahme 

Berlin W., Hötel Royal, 
Carl Heintze, nter a Linden 3. 


VII. 
2 vierspännige, 
* 7 * . 5 
Loose a num I Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 


Marlenburger Pferde-Lotterie. 
5 zweispännige, 
und Gewinnliste 20 Pfg‘ extra), empfiehlt und versendet aueh gegen 
vergriffen waren. 


EICCCCCCCͥͤ ò ͤĩi!dd NEN 


Tordosideutsche ] Sa 


3 


| Reit- und Wagen- 4 
121 Pferden.“ 


1895er 


lzgurken 


227. empfiehlt n 
William Vollmeister. 
Chr. Carl Otto, 


Muittinitrumenten-Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Keine Hosenträger! Kelne Riemen ment n 


Der 67 
® 


e Automat 


— D. R.-P. m 


Diesen neu n fundene Inntrument, 
Jas am Ricktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 

nenträger u. Riemen vol'ständig 
tbehrlich. Die Vortlieile sınd 
genfällig, denn nicht nur, dann 
man der Unbequemlichkeit des 


_ nachgiebt. Unentbehrlien für Jeler- 
ann, besonders für Turner, Rad- 
ahrer otc, 


Preis M. 1.25, Von 2 Stück an Franko-7usend. 


veriehen von Hermann Hurwitz & Co., 
Borlin C., 2. Klosterstrasse 40 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Zagermann. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. IE Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
a a Auth en Rapları 3 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marfen. es 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schnetka 
aus Seeleſen. — Gaſtpredigt. 
5 nach der Predigt: Herr Piarrer 
und. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 941 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm 94 un 1 

em. r: Herr Pfarrer 8 
Vorm. 9 Uhr: Wache g 5 ee 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintenden: 
Schiefferdecker. 5 
Reformirte Kirche. 
N 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: : 
Freitag, den 23. Auauſt, Abends 63 Uhr. 
e den 24. Auguſt, Morgens 
2 hr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Auguſt 1895. 
Geburten: Bäckermeiſter Auguſt 
Kozinowski 1 S. — Kutſcher Franz 
Schönfeldt 1 T. — Kaufmann Richard 
Wiebe 1 S. — Maurergeſelle Heinrich 
Beckmann 1 S. — Tiſchler Wilhelm 

Marx 1 S. 

Sterbefälle: Feuerwehrmann Fer⸗ 
dinand Steffen T. 2 M. — Maurer⸗ 
geſelle Carl Friedrich S. 4 M. 


Rudolf Maage, 


Elbing, Königsbergerstrasse, 
empfiehlt seine direkt von der 
Universal- Bodega, Berlin, 

5 bezogenen 
Cognac I, Sherry, Malaga, 
Port weiss, St. ulien 
Janet? 
St. Estèpne 
(von ersten Autoritäten als beste 
Stärkungsmittel anerkannt) 
zu billigen Engrospreisen. 


| 


Ziese. 


Auswärtige 
S Nachrichten. 
Geboren: Herrn Rob. Hein⸗Danzig 

1 T. — Herrn H. Eggert⸗Königs⸗ 
berg 1 S. Herrn R. Adler⸗ 
Allenſtein 1 S. — Herrn Maurer⸗ 
meiſter Bresgott-Bromberg 1 T. — 
Herrn Auguſt Winter⸗Bromberg 1 T. 
Geſtorben: Herr Rechtscandidat Carl 
Far 6 Robert Bethe- Danzig. — 
rr Superintendent a. D. Rudolf 


4kt. Drahtnägel, geſchmiedete Nägel, 

verzinkten und geglühten Dachdraht, 

Rohrnägel u. Rohrdraht, Gurtnägel 

u. blaue Kammzwecken, Stahl⸗Feder⸗ 

draht, ſowie fertige Stahl⸗Sophafedern 
und Matratzenfedern 


empfehlen zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen 


 Rasirmesser N 
J ahxe Garantie 
per Skück 37 Mark. 


sämmtlich. Messerwaaren, Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
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„Ich möchte aber doch gern — mein Gott“ 
— brachte Hubert ganz verwirrt heraus — „es 
war Don = — 5 

„Kehren Sie um und gehen Sie nach Haufe, 
Hubert!” ſagte Gretchen ernſt und fel. f 91 
— 10 ge deltfonier vorkam, „ich will 
allein gehen ören 
in geben Hören Sie wohl? Ich will 

Nun blieb Hubert ſtehen — 

„Sie wollen nicht“ — — ſtammelte er. 

„Ich will Ibre Begleitung entſchleden nicht!“ 
rief Gretchen nun laut, die in ſolchen Augen⸗ 
blicken ganz entſchloſſen zu handeln wußte. 

„Ich wollte Ihnen ſagen — was mich her⸗ 
getrieben hat —“ 

„Ich will nichts mehr hören! Gehen Sie 
nach dem Forſthauſe zurück“, befahl Gretchen. 

„Dann giebt es ein Unglück!“ tönte es noch 
von Hubert's Lippen und dann ſtürzte er durch 
den Wald davon. 

„Was war das nur mit ihm?“ murmelte 
Gretchen ganz erſtaunt, „ſo war er ja nie! 
Und was bedeuten alle ſeine wirren Reden? 
Es giebt ein Unglück, rief er noch? Du lieber 
Gott, ich habe ihm doch nichts gethan? Aber 
es war mir unheimlich in jeiner Nähe, obgleich 
es recht finſter und eine ſchauerlſche Nacht wird.“ 

Der Donner begonn zu grollen und, da 
Gretchen ſich den Uſerfelſen näherte, an welchen 
der Weg nach dem Schloſſe zurück eine kurze 
Strecke hart vorüber führte, drang zu ihr noch 
deutlicher das Getöſe der Brandung, der An⸗ 
prall der ſchäumenden Wogen des Meeres aus 
der Tiefe herauf, wo fie ſich an den zerklüfteten 
Kalkjelſen brachen. 

Gretchen kannte den Weg jo genau, daß fie 
ihn auch mitten in der Nacht ohne die geringſte 
Sorge und Gefahr zurücklegen konnte. Es be⸗ 
fand ſich zwar an dem Abhang kein Geländer, 
aber der Weg war noch einige Schritte von 
demſelben entſernt urd hier mit Bäumen am 
Rande bewachſen. Um zu verunglücken und 
binabzuftürzen, mußte man alſo den Weg ver⸗ 
laſſen und auf den etwas bergab gehenden, mit 
Moos und Haldelraut bewachſenen Theil neben 
dem Wege gerathen. 


4) 


Da die Dunkelheit groß war, blieb Gretchen 
an der andern, dem Wald zu gelegenen Seite 
des Weges und ging hier dicht neben den alten 
Bäumen hin. 

Der Donner rollte immer ſtärker und hin 
und wieder beleuchtete der Blitz für einen 
Augenblick mit ſeinem fahlen Licht den Weg 
und die Bäume und die ſchwarze Tiefe, die an 
der andern Seite des Weges gähnte. Die Be⸗ 
wohner des Schloſſes und die Landleute rings 
hatten ſich von Jugend auf an das Vorhanden⸗ 
ſein dieſer Abhänge, die hier ſteil zum Meere 
abfielen, und dieſer Felsſchluchten, die an ande⸗ 
ren Stellen Spalten und Abgründe bildeten, jo 
gewöhnt, daß ſie an Gefahren dabei garnicht 
mehr dachten. Es kamen auch ſo ſelten Unglücks⸗ 
fälle vor, da Niemand in der Nähe der Ab⸗ 
hänge etwas zu ſchaffen hatte, daß die allgemeine 
Sorgloſigkeit erklärlich war. 

In ſolcher Finſterniß allerdings, wie ſie 
Gretchen in einer Abendzeit überraſcht hatte, in 
welcher es ſonſt noch hell genug war, um mit 
Sicherheit alles ſehen und unterſcheiden zu 
können, war der Weg in der Nähe des Abhangs 
gemieden. Und nun kam, um den Gang ſchauer⸗ 
lich zu machen, das mit jeder Winute an Hef⸗ 
tigkeſt wachſende Gewitter hinzu. Selbſt für 
einen unerſchrockenen Mann wäre dieſer Weg, 
ſo kurz er war, an dieſem Abend unheimlich 
geweſen. 

Gretchen aber dachte wieder an Brund und 
ſeine Worte, hüllte ſich feſt in ein Tuch, das fie 
trug, und ſchritt muthig weiter. 

Da, als ſie eben an der Stelle war, an 
welcher der Weg am meiſten dem Abhange ſich 
näherte, hörte ſie plötzlich Tritte ganz in ihrer 
Nähe — doch ſchon übertönte der Donner jedes 
andere Geräuſch. 

Gretchen fand nicht Zeit, ſich nach Dem⸗ 
jenigen umzuſehen, der plößlich hinter oder neben 
ihr war, und es war auch ſo finſter, daß ſie 
ihn vielleicht gar nicht erkannt hätte. Sie fühlte 
in demſelben Augenblick, daß ſie ergriffen wurde 
mit übermenſchlicher Gewalt, und daß ſie der 
gräßliche Feind, der ſich im Finſtern auf ſie 
warf, über den Steg nach dem Abgrund zu 
drängte und fortriß. 

Es war ein entſetzlicher Augenblick! Gretchen 
fühlte, daß ſie a ſchwach war, dem Fürchter⸗ 
lichen zu widerſtehen, daß ſie in der nächſten 
Sekunde rettungslos verloren war! Doch hre 


Geiſtesgegenwart verließ ſie auch in dieſem 


Augenblicke nicht, obgleich vor Entſetzen ſich ihre 
Haare ſträubten! 

Sie ſchrie um Hilfe und verſuchte ſich zu 
wehren — doch das Getöſe des Donners und 
Sturmes ließ ihren Ruf verhallen. 

„Hilfe! mein Gott — Hilfe!“ ſchrie ſie noch 
einmal — „wer ſeid Ihr — erbarmt Euch! 
Laßt mich los!“ 

Doch ihre Bitte blieb unerhört! Das 
ſchauerliche Geſpenſt der Nacht, das bier über 
ſie hergefallen war, um ſie dem ſicheren Tode 
zu weihen, kannte kein Erbarmen! 

Sie kämpfte mit ihm! Die Todesangſt gab 
ihr eine übermenſchliche Kraft! Sie wehrte ſich 
— ſchon aber drängte der ſtärkere Feind ſie 
von dem Wege an den mit Moos und Haide⸗ 
kraut und einzelnen jungen Bäumen bewachſenen 
Rand des Abhangs, der etwas ſchräg abfiel und 
den Niemand jemals zu betreten wagte, da oft 
ganze Stücke mit Erde oben ausbrachen und 
hinabſtürzten. 


In dieſem Augenblick leuchtete hell ein 


Blitzſtrahl herab und begoß für einen 
Moment die grauenhafte Scene, den furchtbaren 
Kampf, der ſich da neben dem Abgrunde ab- 
ſpielte, mit ſeinem unheimlichen geiſterhaſten 
Schimmer. — 

Gretchen hatte in dieſem plötzlichen Licht des 
Blitzes, das eben ſo ſchnell wieder erloſch, das 
mitternächtige Geſpenſt erkannt, das fie tödten, 
das ſie hinabſtoßen wollte in die Tiefe, in 
welcher ſie zerſchmettert ankommen mußte, in 
welcher ſie den Tod finden mußte — dieſer 
Anblick aber übte eine ſolche Gewalt auf ſie aus, 
daß ſie für einen Augenblick ihre Kraft, ihren 
Widerſtand erlahmen fühlte. 

Ein Wort, ein Name eutquoll im Tere 
unbeſchreiblichen Entſetzens ihren Lippen — der 
Name desjenigen Weſens, das nun wieder in 
Nacht gehüllt war — doch der leere Schall 
verhallte ungehört in dem Geheul des Sturmes 
— es war, als hätte der Himmel alle böſen 
Geiſter losgelaſſen! 

Dleſer Augenblick des Entſetzens gab die 
Eutſcheidung! Gretchen fühlte, daß fie der grau⸗ 
ſame Feind zum Abgrund ſtieß — ſie erfaßte 
einen jungen Baum, der dicht neben der Tieſe 
ſtand, um ſich feſtzuhalten — ſie klammerte ſich 
an ihn mit aller Kraft und boffte gerettet zu 
fein — — doch die Hände des furchtbaren 
Weſens ſtießen ſie weiter, der junge Baum bog 
ſich, neigte ſich dem Abgrunde zu — eine Erd⸗ 
ſcholle unten, in welcher die Wurzeln ſaßen, 
löſte ſich los — Gretchen fühlte, daß ſie hinab⸗ 


Hürate 
in gellender Schrei erfüllte die Luft und 
übertönte für einen Moment ſchaurig das Getöſe 
der Brandung unten und das Geheul des 
Sturmes — ein gellender Schrei, eine Anklage 
zum Himmel, das letzte qualvolle Zeichen eines 
verlorenen Menſchenlebens — — 

Faſt ſchien es, als würde der dunkle Schatten 
des andern Weſens auch verſinken, mit hinab in 
die Tüte ſtürzen, als ſollte es leine That mit 


dem eigenen Tode büßen, denn der gefpenftlf 
Schatten verlor mit der ausbrechenden Sch 
auch den eigenen Halt unter den Füßen, 
er warf ſich zurück und erfaßte noch einen del 
älteren, mehr zurückſtehenden Bäume. 

Gretchen aber ſtürzte hinab — 1 

Verhallt war der letzte Schrei der Unglück⸗ 
lichen — nun war es ſtill am Abbang, nur das 
Getöſe der Brandung dauerte fort, nur d 
Windsbraut raſte durch die Wipfel der Bäume, 
nur der Donner rollte noch. 

Undurchdringliche Nacht hüllte die grauen? 
haf le Tieſe ein, in welcher Gretchen verſchwunden 
war — die gierigen Wogen hatten das ſchöne 
holde Menſchenkind wohl ſchon mit ihren brauſenden 
Armen umſchlungen und in das Meer geführt, 
in das gewaltige, tücktſche Meer, das feine Opfer 
lebend nicht berausgtebt. 


4. Kapitel. 
Marie Richter war in ihr Zimmer oben im 


Schloß zurückgekehrt. Hier wartete fie au 
Sie wußte vorher, daß 
dieſelbe ihr 


lernen Gelegenheit gehabt hatte. 0 

Bruno war ernſt, ruhig und dabei freundlich, 
obne geradezu auffallend galant und auſmerkſam 
zu ſein. Er warf auch nicht mit angenehmen 
Redensarten und leeren Schmeicheleien um ſich, 
aber was er ſagte, das konnte man glauben, das 
war ſeine Meinung. 

Marie bemerkte von ihrem Fenſter aus, daß 
der Himmel ſich mehr und mehr bezog. SI 
ſah nach der Uhr — es war noch nicht ſpä 
genug, um ſchon ſo finſter zu werden, es war 
acht Uhr vorüber. Von Gretchen war noch 
nichts zu erſpähen. 

Nun wurde Marie unruhig, umſomehr, da 
ſich der Sturm erhob, welcher das Unwetterx 
verkündete, und da es ihr war, als töne aus 
der Ferne ſchon das erſte Rollen des Donners 
herüber. 

Die Gräfin wüßte nichts von dem Ausgange 
Gretchen, dachte Marie, es wüßte überhaupt 
im Schloſſe Niemand als ſie von demſelben. 

Sie ging leiſe hinab und verließ unbemerkt 
das Schloß. Jetzt wurde es ſchnell garz 
finſter, und die Sorge Marte s wuchs nut 
noch. Gretchen verſpätete ſich recht! Oder 
wartete ſie mit Bruno im Schutz der Bäume 
das Gewitter und den Regen ab? Das war 
eine Unvorſichtigkeit, vergegenwärtigte fi Marie, 
denn der Blitz ſucht ſich, der Erfahrung nach. 
immer gern die hohen Bäume des Waldes oder 
der Alleen auf, um ſie mit ſeinem vernichtenden 
Strahl zu treffen, wenn Menſchen unter ihnen 
Schuß geſucht haben. 


Es regnete nur wenig, nur einzelne große, 
ſchwere Tropfen fielen herab, Marie achtete auf 
ſie garnicht, während ſie das Schloß verließ 
und draußen zu horchen und etwas zu ſehen 
verſuchte — doch das war nicht möglich, die 
Fluſterniß war zu groß und das Rauſchen des 
Windes in den Bäumen zu ſtark, und dabei 
kam das Gewitter ſchnell immer näber. 

Die Angſt der ungeduldig Wartenden wuchs. 
Allerlei Möglichkeiten traten vor ihre Seele. 
Was ſollte ſie thun? Gretchen war nicht furcht⸗ 
ſam, das wußte fie, aber bei dieſem Wetter war 
es ja ſchrecklich mitten im Walde! Der Aſſeſſor 
würde ſie wohl nach dem Schloſſe zurückbringen, 
tröſtete fie ſich dann. Doch Minute auf Minute 
vertann. ; 

Marie, hielt es nicht länger aus, fie ging 
nach dem Wege, welcher zu den drei Eichen 
führte. Es war ihr, als käme Jemand — fie 
rief, ſo laut ſie konnte, Gretchen's Namen — 
doch es erſcholl keine Antwort! Sie mußte ſich 
wohl geirrt haben, es kam Niemand. 

„Mein Gott, was thue ich“ betete Marie, 
Indem. fie die Hände verzweifelt rang — „fie 
kommt noch immer nicht! Ich muß ſie ſuchen 
— ich muß zu den drei Eichen hin!“ 

Die Liebe und die Sorge für Gretchen über⸗ 
wand im Herzen Marle's die Furcht vor dem 
in Nacht gehüllten Walde und vor dem ſchreck⸗ 
lichen Unwetter. Es war zwar jetzt, als wollte 
es ſich etwas beruhigen, noch immer aber rollte 
in Zwiſchenräumen der Donner. 

Für ein Mädchen, und noch dazu für ein 
jo ängſtliches zartes Weſen, war es gewiß ein 
großer Entſchluß, ſich jetzt ganz allein in den 


Wald zu wagen. Dach es mußte ſein! Die 
ſonſt jo, ſurchtſame Marie kanne in diejem 
Augenblicke nur dle Pflicht und den Drang, 


Gretchen entgegenzuellen. Ste hoffte, fie ohns⸗ 
bin bold zu treffen. Ye 

Abet als ſie eine Strecke durch die Finſter⸗ 
E. war, wurde es ibr doch recht 
unheimlich zu Muthe. Sie ging immer ſchneller. 
Ste kam an der Stelle des Weges vorüber, an 
welcher derſelbe dem Abhang ſich nähert — 
pe war nichts von Gretchen zu hören und zu 
ehen. 

Marie eilte welter — ſie rief laut Gretchen's 
Namen, indem ſie einen Augenblick benutzte, in 
welchem Sturm und Donner ruhten — doch 
umſonſt, keine Antwort erſcholl! 

Es mußte bald neun Uhr ſein, als Marie 
die drei Eichen erreichte — Gretchen und Bruno 
waren nicht da! 

Nun konnte Marle ihr Entſetzen und ihre 
qualvolle Angſt nicht länger bezähmen! Was 
war geſchehen? Nur eine Möglichkeit gab es 
noch, daß Greichen auf einem andern, etwas 
weiteren Wege nach dem Schloſſe zurückgekehrt 
war und daſſelbe bereſts erreicht hatte. 

Das Gewitter zog weiter und es wurde all: 
mählig etwas heller. Ihre Furcht überwindend, 
verließ Marie die drei Eichen — fie lief — es 
war ihr, als trieb ſie etwas zur Flucht an. 


War es die unheimliche Nacht und Umgebung, 
oder war es die Ungewißheit um Gretchen? 

Wie eine im Fluge durch den Wald hin⸗ 
ſchwebende Elfe, ſo eilte Marie auf dem Wege 
zwiſchen den Bäumen hin — ihre kleinen Füße 
berührten kaum die Erde — der heftige Wind 
ließ ihr leichtes Kleid flattern und trieb mit 
ihren blonden Locken fein Spiel — ſchneller, 
immer ſchneller lief fie, wie wenn fie verfolgt 
würde — ſie fand kaum Athem mehr, aber ſie 
gönnte ſich nicht einen Augenblick der Echolung, 
es war ihr jetzt, nun fie. wußte, daß ſie allein 
rings in dem unheimlichen Walde war, jo 
ſchauerlich in demſelben, daß fie unaufhallſam 
floh und fortſtürzte, wie wenn fie, von Furien 
verfolgt würde. . 

Da endlich erreichte fie den freien, helleren 
Theil in der Nähe des Schloſſes — die er⸗ 
leuchteten Fenſter deſſelben blinkten ihr entgegen 
— nun hielt ſie an, um nur erſt Athem zu 
ſchöpfen. — — Das war ein entſetzlicher Weg 
geweſen. — Marie ſchauerte noch zuſammen und 
blickte ſich ſurchtſam um, doch der Wald lag in 
Dunkelheit und Schweigen da, nichts regte ſich 
zwiſchen den Bäumen — der Sturm ließ nach, 
es begann zu regnen, das Gewitter war nun 
ſchon fern. f 

Marie kehrte nach dem Schloß zurück und 
begab ſich ſofort nach den Zimmern oben, welche 
Gretchen bewohnte. Sie fand in denſelben nur 
die Dienerin, welche Alles zur Nacht vorbereitete. 


(Fortſetzung folgt.) 
Maunigfaltiges. 

— Das engliſche Zeitungsweſen. 
Selbſt in England iſt = 2 Be 
der großen Londoner Zeitungen ziemlich un⸗ 
bekannt. Auch die bedeutendſten Mitarbeiter 
derſelben wandeln faſt unbekannt durch das 
Leben. Die „Engliſche Correſpondenz“ giebt 
einige Notizen. Bei der „Times“ iſt Chef⸗ 
redakteur G. E. Buckle. Er iſt 41 Jahre 
alt und gehört der Redaktion ſeit 1880 
an. Der Chefredakteur der „Times“ ſchreibt 
keine Zeile für das Blatt. Er giebt nur 
die Gedanken an und überwacht die Leiſt⸗ 
ungen der anderen Redakteure. Ihm zur 
Seite ſtehen die Herren Capper und Money⸗ 
penny. Beide ſind Schotten. Auch dieſe 
beiden ſchreiben ſelbſt keine Zeile für die 
„Times“. Ihre Hauptſache iſt, die euro⸗ 
päiſche Preſſe zu ſtudiren. Die Leitartikel⸗ 
ſchreiber ſind die Herren Wilſon, Flannigan 
und Roß. Außerdem aber hat die „Times“ 
eine Menge Spezialiſten. So ſchreibt der 
Paſtor R. H. Hayden die Kirchenartikel, 
James R. Thursfield die literariſchen Kritiken, 
John Macdonell die juriſtiſchen Aufſätze. 
Für auswärtige Politik beſitzt die „Times“ 
in Sir Donald Mackenzie Wallace eine Kraft 


* 


erſten Ranges. Wallace iſt der Verfaſſer 
des Buches über Rußland, welches ſeinerzeit 
ſo viel Auſſehen erregte. Wenn die „Times“ 
die ſchwere Kriſis, in welche ſie durch die 
Parnell⸗ Enthüllungen gerieth, überwunden 
hat, ſo iſt das vornehmlich der gewaltigen 
Energie des Betriebsdirektors Moberly Bell 
zu danken. Trotz aller Geſchäftsflauheit hat 
die „Times“ mehr Annoncen als je. Was 
die Gehälter anbetrifft, ſo bezieht der Chef⸗ 
redakteur 3000 Pfd. Sterl., jeder Leitartikel⸗ 
ſchreiber 1200— 1300 Pfd. Sterl. — Der 
„Daily Telegraph“, welcher ſich rühmt, die 
größte Verbreitung von allen Zeitungen der 
Welt zu beſitzen, iſt aus ſehr kleinen An⸗ 
fängen in die Höhe gekommen. Vor 40 
Jahren kauften die Herren J. M. Levy und 
Lionel Lawſon das Blatt für 500 Pfd. 
Sterl. Als Lawſon vor einigen Jahren 
ſtarb, hinterließ er ein Vermögen von 
2000000 Pfd. Sterl. Sein Antheil am 
„Daily Telegraph“ mochte die gleiche Summe 
werth ſein. Zum Druck des „Telegraph“ 
werden acht Höfſche Preſſen verwandt. Sie 
können 192000 Exemplare in einer Stunde 
drucken. Ein Leitartikel von 1500 Worten 
wird in 13 Minuten geſetzt und korrigirt. 
Der „Telegraph“ hat ſeine eigene Papier⸗ 
fabrik. Das Redaktionsperſonal des Blattes 
beſteht zur Zeit aus etwa 50 Herren. Der 
Hauptbeſitzer des „Daily Telegraph“, Sir 
Edward Lawſon, iſt nominell auch Chef⸗ 
redakteur. Die politiſchen Artikel verfaßt 
meiſtens H. D. Traill, während W. L 
Courtney die literariſchen Kritiken bringt. 
Einer der älteſten Mitarbeiter iſt G. A. Sala, 
einer der bekannteſten Journaliſten Londons. 
Seit dreißig Jahren hat er wöchentlich ſechs 
Leitartikel für den „Daily Telegraph“ ge⸗ 
ſchrieben. W. Beatty⸗Kingſton vertritt die 
Zeitung meiſtens in großen kontinentalen 
Kriegen. Er iſt der Verfaſſer der Korreſpon⸗ 
denzen aus dem deutſchen Hauptquartier, die 
1870 großes Aufſehen erregten. 

— Mark Twain's neueſter Roman. 
Mark Twain, der unlängſt bei dem Bankerott 
ſeines Bankhauſes ſein ganzes Vermögen ein⸗ 
gebüßt, hat alles verloren haben, den Humor 
mag er nicht verloren, das beweiſen die erſten 
fünf Capitel ſeines neueſten Romans, den er 
ſoeben im „Life“ veröffentlicht hat. Sie 
lauten: Erſtes Capitel. „Und wirdſt Du mich 
auch immer lieben, ſo wie jetzt?“ fragte ſie, 
ſich dicht an ihn anſchmiegend und ihr Köpf⸗ 
chen an ſeine Schulter legend. „Immer“, 
ſagte er und preßte ſie an ſich und drückte 
einen Kuß auf ihre Lippen. — Zweites 
Capitel. „Und wirſt Du mich auch immer 


lieben, fo wie jetzt?“ fragte fie, ſich dichtſan 
ihn anſchmiegend und ihr Köpfchen an ſeine 
Schulter legend. „Immer“, ſagte er un 
preßte ſie an ſich und drückte einen Kuß auf 
ihre Lippen. — Drittes Capitel. „Und wir 
Du mich auch immer lieben, ſo wie jetzt? 
fragte ſie, ſich dicht an ihn anſchmiegend und 
ihr Köpfchen an feine Schulter legend. 
„Immer“, ſagte er und preßte fie an ſich 
und drückte einen Kuß auf ihre Lippen. — 
Viertes Capitel. „Und wirſt Du mich auch 
immer lieben, fo wie jetzt?“ fragte fie, ſich 
dicht an ihn anſchmiegend u TR Köpfchen 
an ſeine Schulter legend. „Immer“, ſagte 
er und preßte ſie an ſich und drückte einen 
Kuß auf ihre Lippen. — Fünftes Capitel. 
„Und wirſt Du mich auch immer lieben, ſo 
wie jetzt?“ fragte ſie, ſich dicht an ihn an⸗ 
ſchmiegend und ihr Köpfchen an ſeine Schulter 
legend. „Immer“, ſagte er und preßte ſie 
an ſich und drückte einen Kuß auf ihre 
Lippen. (Fortſetzung folgt.) — Die Capitel 
dieſes Romans, ſetzt die Redaktion des 
Blattes hinzu, gehen auch in der nächſten 
Nummer ſo weiter. Unſere Leſer werden 
dieſelben für eintönig halten, und wir thaten 
es auch, der berühmte Verfaſſer aber hat 
uns darüber vollſtändig beruhigt. Sie ſind 
es nicht, denn wie er uns mittheilt, iſt zwar 
die Heldin in allen Capiteln dieſelbe, „Er“ 
iſt aber in jedem Capitel — ein anderer. 

— Suceis Geiſteszuſtand. Aus dem 
Vorleben des „Hungerkünſtlers“ Succi werden 
folgende Angaben gemacht: Die Mehrheit der 
italieniſchen Gelehrten vertrat die Auffaſſung, 
daß Succi nicht geiſtesgeſund ſei. Den Be⸗ 
weis für feine pſychiſche Abnormität brachte 
vor allem die Geſchichte ſeines Lebens, die 
man bis auf die geringfügigſten Kleinigkeiten 
aufgeſpürt hat. So ermittelte man, als 
Succi 1888 in Florenz ſeine Hungerkur 
machte, daß er in den vorangegangenen 
Jahren zweimal in einer Irrenanſtalt geweſen 
und beide Male nur gebeſſert entlaſſen 
worden ſei. Die Krankheitsdiagnoſe lautete 
auf Größenwahn. Prof. Luciani theilt in 
ſeiner Schrift über Succi ausführlich die Er⸗ 
ſcheinungen mit, die nach Angabe der Irren⸗ 
ärzte auf jene Form der Geiſtesſtörung 
ſchließen ließen. Succi glaubte ſich damals 
zum Beiſpiel von einem neuen Geiſte durch⸗ 
drungen, der die Fähigkeit beſitze, feinen Leib 
zu ſtärken. Er knüpfte deshalb in Rom Be⸗ 
ziehungen zu ſpiritiſtiſchen Kreiſen an, die den 
Löwengeiſt gern unter ſich ſahen. Er gab 
bei ihnen oft „Vorſtellungen mit Expert 
menten, in denen man erſtaunliche Wahr⸗ 
nehmungen machte“. 


